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Kummer 300.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

er

418592. 65. Jahrgaeg.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

churger KreisblattBeilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 7. d. M. zu genehmigen
geruht, daß die im Kreiſe Merſeburg belegenen ſelbſtſtändigen Gutsbezirke Röcken und
Zöllſchen, der erſtere mit der Gemeinde Röcken, der letztere mit der Gemeinde Zöllſchen, in
demſelben Kreiſe, vereinigt werden.

Es wird dies nach Vorſchrift des S 2 zu 8 der Landgemeindeordnung vom 3., Juli 1891 zur
öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 24. November 1892,
Der Königliche RegierungsPräſident. J. A.: von Bülow.

Bekanntmachung.
Das Abhalten von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten betreffend.

Jch bringe hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß im Jahre 1893 öffentliche Tanzvergnügen
nur an folgenden Tagen geſtattet werden dürfen

im Monat Januar am 27. Januar Kaiſers Geburtstag),
Februar am 5. (erſten Sonntage) oder 14, Februar (Faſtnacht),

v 4 März am 8. März (Mittfaſten),
April am 3. und 4. April,
Mai am 22. und 23. Mai,

n Juni am 4. Juni,
x ZFJuli am 2. Juli,
n Auguſt am 6. Auguſt,
n September am 2. September (Sedanfeier),

October am 1. October,
November am 5. November,

u

Jn den Monaten
December am 26. oder 27. December oder an Sylveſter.

in welchen das Erntefeſt oder die Kirmeß gefeiert wird, fallen die vor
genannten Tanztage aus, und es darf dafür am Erntefeſt 1 Tag, zur Kirmeß 2 Tage Erlaubniß
ertheilt werden.

Als Polizeiſtunde iſt in der Regel 11 Uhr feſtzuſetzen, nur an den hohen Feſten, zum
Erntefeſt und zur Kirmeß, darf dieſelbe bis auf 12 und ausnahmsweiſe bis auf 1 Uhr verlängert
werden.

Die Befugniß der Polizeibehörden, in der Zeit der dringenden Feldbeſtell- und Erntearbeiten
die Tanzerlaubniß zu verſagen, wird hierdurch nicht berührt.

Vorſtehende Beſtimmungen gelten für alle Orte des Kreiſes mit Ausnahme der Stadt
Merſeburg.

Merſeburg, den 16. December 1892.

Merſeburg, den 21. December 1892.

F Die Steuerreformgeſetze.
7. Das Communalabgabengeſetz.

80. Eine Neuregelung des Communabgaben-
weſens hat, wenn ſie den beſtehenden Mißſtänden
abhelfen will, vor Allem in's u zu faſſen,
daß die übermäßige Belaſtung von Steuerquellen,
deren Ausnutzung in erſter Reihe dem Staate
vorbehalten iſt, vermieden wird, daß der Steuer
bedarf auf die verſchiedenen für die Gemeinden
in Betracht kommenden Steuerarten richtig ver
theilt wird, und daß einer unverhältnißmäßigen
Höhe der Belaſtung vorgebeugt wird.

Der dem Landtage vorgelegte Entwurf be-
ſtimmt in S 1, daß die Gemeinden berechtigt
ſind zur Deckung ihrer Ausgaben und Bedürf-
niſſe Gebühren und Beiträge, indirecte
und directe Steuern zu erheben ſowie Natu-
raldienſte zu fordern. Von der Befugniß
Steuern zu erheben, dürfen die Gemeinden

(Nachdruck verboten.)

„Sitzen geblieben!“
1] Weihnachtsepiſode von H. Nagel von Brawe.

1.

Nur nicht erſchrecken vor dem Titel, meine
Damen!

Ja, ſie war ſitzen geblieben auf dem Bahn
hofe in Oderberg. Eben ſauſte der Zug von
dannen in der Richtung auf Hruſchau--Troppau.

„Fährt bereits fort, gnädiges Fräulein,“ hatte
der öſterreichiſche Bahnhofsvorſtand auf ihre
Frage nach der Abfahrt in lachendem artigem
Tonfalle geantwortet und noch dazu mit einem
mitleidig- freundlichen Blicke, denn ſie war hübſch
und war jung.

Und nun ſtanden ihr die Thränen in den
blauen Kinderaugen, die faſt verzweifelnd noch
immer dahin ſahen, wo der Zug längſt in Rauch
und Nebel verſchwunden war.

„Kann ich Jhnen irgend wie hülfreich ſein,
mein Fräulein Jch hörte an der Ausſprache,
daß Sie Preußin ſind und es kommen hier
ſo leicht Jrrthümer in der Wahl der Züge vorſeit nach Euſiheung des neuen Tarifes immer

die Zonen zur Abfahrt gerufen werden. Es iſt
ſo ſchwer ſich zurecht zu finden.“

Die Worte klangen freundlich an der jungen
Dame Ohr, wenn auch in dem letzten Satze nicht
ſo ganz ohne Spott.

Der Königliche Landrath. Weidlich.

indeß nur inſoweit Gebrauch machen, als die
ſonſtigen Einnahmen, insbeſondere aus dem Ge
meindevermögen, aus Gebühren, Beiträgen und
etwaigen vom Staate oder von weiteren Com-
munalverbänden ihnen überwieſenen Mitteln zur
Deckung ihrer Ausgaben nicht ausreichen. Es
haben alſo die Gebühren und Beiträge, um einer
unverhältnißmäßigen Höhe der ſteuerlichen Be
laſtung vorzubeugen, den Vorrang erhalten, und
ebenſo iſt den indirecten Steuern vor den directen
der Vorrang eingeräumt, wie die ferneren Be
ſtimmungen auch den Ertrags- (Real) Steuern
den Vorrang vor der Perſonalſteuer geben.

Was die Gebühren und Beiträge anbe
trifft, ſo entſpricht es nur der Gerechtigkeit, zur
Beſtreitung der durch die wirthſchaftlichen Ver
anſtaltungen der Gemeinde erwachſenen Koſten
vorzugsweiſe diejenigen heranzuziehen, welchen die
Veranſtaltungen zunächſt zum Vortheil gereichen.
Gebühren und Beiträge ſind Gegenleiſtungen für
empfangene Leiſtungen. Es wird damit nicht zu
dem Sportelweſen früherer Zeit zurückgegangen

Faſt erſchrocken ſah ſich die Sitzengebliebene
um.

Wie eine Beruhigung kam es dann über ihre
Seele, als ſie die preußiſche Uniform erkannte,

denn der Sprecher ſteckte in dem kleidſamen
grünen Rocke der Zollbeamten,

Wer hätte nicht ſchon erfahren, wie das Ver
trauen zum Landsmanne wächſt, ſobald man die
heimiſchen Grenzen überſchreitet und wenn es
nun hier auch nicht gar zu weit von den ſchwarz-
weißen Pfählen entfernt war, immerhin
es zog doch wie ein freudiger Glanz über die
hübſchen friſchen Züge des Mädchens, ſie ſchob
den kleinen Schleier in die Höhe, wiſchte mit dem
ſchon ganz feuchten Taſchentuche die Thränen
aus den Augen und ließ es geſchehen, daß der,
übrigens elegante und recht freundlich ausſchauende

Herr die ſchwarzlederne umfangreiche Reiſe
taſche aufnahm, welche ſie um ihre Hände frei
zu bekommen neben ſich zur Erde geſetzt hatte.

„Sie ſind ſehr gütig, mein Herr,“ ſagte ſie
dann, „vielleicht können Sie mir ſagen wann
der nächſte Zug abfährt ich bin ſitzen ge
blieben, ach es iſt furchtbar!“

Ein feines Lächeln zeigte ſich auf des Grünen
hübſchen männlichen Geſichte. „Jch müßte erſt
wiſſen, wohin Sie fahren wollen

„Nach Neiſſe Troppau!“ Sie zog ein
Zettelchen, feſt zuſammengeknifft, aus dem vwand-
ſchuh (es war ein kleiner und ſchmaler Hand

aber es iſt wohl billig, daß wenn im öffentlichen.
Jntereſſe unterhaltene Veranſtaltungen z. B
Canaliſationsanlagen von den Gemeindeange-
hörigen benutzt werden, dieſe dafür auch eine
Gebühr entrichten ebenſo daß für beſondere
Handlungen der Gemeindeorgane (Beaufſichtigung
von Neubauten, Märkten, Schauſtellungen, thea-
traliſchen Vorſtellungen) Gebühren ſogenannte
„Verwaltungsgebühren“ erhoben werden. Jn
gleichem erſcheint die Erhebung von „Beiträgen“
zur Herſtellung und Unterhaltung von Anlagen,
Anſtalten, Einrichtungen von denjenigen, denen
hierdurch beſondere wirthſchaftliche Vortheile er
wachſen, gerechtfertigt.

Für die indirecten Steuern, deren Pflege
behufs Verminderung des Drucks der directen
Beſtenerung gerechtfertigt erſcheint, gelten die
von der Reichs und Landesgeſetzgebung ge-
zogenen Grenzen. Ausdrücklich wird jedoch die
Einführung der Beſteuerung des Verbrauchs
unentbehrlicher Lebensmittel mit Einſchluß der
Brennmaterialien dort ausgeſchloſſen, wo ſie
noch nicht beſtand, ebenſo eine Erhöhung dieſer
Beſteuerung, da wo ſie beſteht. Es ſoll da
durch vermieden werden, daß ein erheblicher
Theil der Communallaſten den minder wohl-
habenden und unbemittelten Bevölkerungsklaſſen
aufgebürdet wird. Dagegen ſoll eine Wildpret-
und Geflügelbeſteuerung, ferner die Beſteuerung
von Luſtbarkeiten, (nicht nur öffentlicher), muſi
kaliſcher und declamatoriſcher Vorträge, Schau
ſtellungen umherziehender Künſtler geſtattet ſein.

Die Beſtimmungen über die directe Be-
ſteuerung ſetzen allgemein das Recht der Ge
meinden feſt, die directen Abgaben in Procenten
der vom Staate veranlagten Steuern zu erheben;
dagegen müſſen beſondere Steuern vom Grund
beſitz und vom Gewerbe durch eine zu genehmigende
Steuerordnung geregelt werden. Der Staat
verzichtet zwar auf die Hebung der Grund, Ge
bäude- und Gewerbeſteuer, veranlagt ſie aber
nach wie vor, ſo daß hiermit ein beſtimmter
Maßſtab für die Gemeindebeſteuerung gegeben
iſt. Einkommenſteuer darf, abgeſehen von
Miethsſteuer, Wohnungsſteuer c. nur durch Zu-
ſchläge zur Einkommenſteuer mit Ausſchluß
der Ergänzungsſteuer erhoben werden.

Wichtig und neu iſt nun, was über die Ver
theilung des Steuerbedarfs auf die verſchiedenen
Steuerarten beſtimmt wird. Nach 8 45 ſoll,
unbeſchadet der nach 8.46 aus beſonderen Gründen
zu geſtattenden Abweichungen, die Vertheilung
des Steuerbedarfs auf die Einkommenſteuer
und auf Real-(Ertrags)ſteuern in der Weiſe
geregelt werden, daß, wenn Zuſchläge zur Staats
einkommenſteuer erhoben werden, mindeſtens
gleichhohe, höchſtens um die Hälfte höhere
Procente der vom Staat veranlagten Realſteuern
(Grund, Gebäude- und Gewerbeſtener) erhoben
werden müſſen, und daß, wenn Zuſchläge nur
zu den veranlagten Realſteuern erhoben werden,

dieſe höchſtens 150 pCt. dieſer Steuer betragen

dürfen. Aufwendungen der Gemeinde, welche in
überwiegendem Maße dem Grundbeſitz und dem
Gewerbebetrieb zum Vortheil gereichen, müſſen
(nach S 46) in der Regel durch Realſteuern
gedeckt werden zu ſolchen Aufwendungen gehören
namentlich die Ausgaben für den Bau und die
Unterhaltung von Straßen und Wegen, für Ent-
und Bewäſſerungsanlagen.

Jn dieſen letzteren Beſtimmungen iſt verſucht
worden, in dem Verhältniß zwiſchen Real- und
Einkommenſteuer eine Grenze feſtzuſtellen. Die
Gemeinden haben nicht nur ſtaatliche, ſondern
auch wirthſchaſtliche Funktionen zu erfüllen. Die
Laſten der Gemeinden theilen ſich daher ent-
ſprechend, und wenn es natürlich iſt, daß die
ſtaatlichen Laſten d. h. die Ausgaben für all
gemeine öffentliche Zwecke (Polizei, Schul und
Armenweſen) nach Maßgabe der Leiſtungs-
fähigkeit von allen Gemeindeangehörigen ge
tragen werden, ſo müſſen die wirthſchaftlichen
Laſten nach Maßgabe von Leiſtung und
Gegenleiſtung von denjenigen übernommen
werden, welchen die wirthſchaftlichen Veran
ſtaltungen zum Vortheil gereichen. Jm Allge-
meinen läßt ſich freilich ſchwer das Maß des
Vortheils, welches die verſchiedenen Gemeindean
gehörigen von den Aufwendungen der Gemeinde
haben, beſtimmen zumal die Verhältniſſe in den
verſchiedenen Gemeinden verſchieden ſind. Gleich-
wohl iſt eine allgemeine Feſtſetzung der Grenzen
des Verhältniſſes von Real- und Perſonal-
ſteuern geboten, um einer übermäßigen Aus
beutung derjenigen Steuerquellen, welche ihrer
Natur nach dem Staate vorbehalten bleiben
müſſen (Einkommenſteuer), vorzubeugen, und um
dem Umſtande Rechnung zu tragen, daß der
Staat den Gemeinden die Realſteuerquellen
überläßt. Der Entwurf erklärt es deshalb für
nicht unzuläſſig, daß die Realſteuern zur Deckung
des Gemeindebedarfs ausſchließlich herange
zogen werden, und ordnet eine verhältniß-
mäßig ſtärkere Belaſtung der Realſteuern,
als bisher beiſpielsweiſe in der Landgemeinde
ordnung vom 3. Juli 1891 vorgeſchrieben
war, an, Jmmerhin bleibt den Gemeinden
ein hinreichendes Maß freier Bewegung
um bei der Beſchlußfaſſung über die Vertheilung
der Steuerlaſten auf die Steuerarten beſonderen
Verhältniſſen Rechnung tragen zu können. Weiter
wird in Betreff des Verhältniſſes der Steuer
arten beſtimmt, daß die verſchiedenen Arten der
Realſteuern in der Regel mit dem gleichen
Prozentſatz herangezogen werden. Jn Konſequenz
der Vorſchriften über das Steuerverhältniß ſchreibt
der Entwurf auch bezüglich der Kreisſteuern vor,
daß, wie die Städte, ſo auch die Landgemeinden
beſchließen können, in welcher Weiſe ſie ihre An
theile an den Kreisſteuern aufbringen wollen,
ſowie daß die Realſteuern mindeſtens mit dem
gleichen, höchſtens mit dem anderthalbfachen

ſchuh, entfaltete das Papier und gad es dem Hütchen ab nicht ohne einen ordnenden Griff
Beamten. „Sehen Sie, das hat mir mein Onkel
in Pleß aufgeſchrieben von dort komme ich!“

„Jn Dzaditz umſteigen nach Oderberg,“ las
der Preuße, „in Oderberg umſteigen in den Zug
nach Troppau Jaegerndorff Ziegenhals
Neiſſe.“

„Das war's ja“, fiel die Dame ein „der
dumme Schaffner hat nur „Oſtraau gerufen,
„belieben einſteigen Oſtraaul“ und von Troppau
hat er Nichts geſagt!“ Sie hatte das mit
einem kleinen Anfluge von Dialekt nachgeahmt
und in einer Miſchung von Weinen und Lachen

von Aerger und Humor.
„Das iſt freilich ſchlimm“, antwortete der

Herr, „der nächſte Zug geht erſt um 729
jetzt haben wir 417 alſo in reichlich
3 Stunden! Na, immer noch beſſer, als
wenn Sie es in einer der übrigen guten Lehren
verſehen hätten, die hier gegeben ſind
Er reichte, offenbar erheitert, den Zettel zurück.
„Jch möchte Jhnen alſo zuerſt rathen, einen
bequemen Platz in der Reſtauration aufzuſuchen,

die Stunden werden dann bei guter Lectüre
ſchon hingehen.“

Ohne eine Antwort abzuwarten, trug er die
Reiſetaſche und ein Plaid in den kleinen Damen
ſalon des Warteraumes und die Dame folgte,
als wenn es ſo ſein müßte. Sie ſetzte ſich auf
den Seſſel, den er ihr zurecht rückte, nahm das

in das blonde wellige Haar zu thun und ſah
dann wieder fragend auf zu dem Hülfreichen.

„Werden Sie erwartet fragte dieſer faſt
ſachlich kurz.

„Ja, mein Vater
„Nun, dann müſſen Sie telegraphiren!“
„Ach ja.“ Sie war aufgeſprungen.
„Wenn Sie mir das überlaſſen wollen als

Landsmann ich habe Zeit bis zur nächſten
Reviſion.

„Sehr gütig“ ſie ſuchte in den tiefſten
Gründen der Kleidertaſche nach dem Porte-
monnagie, wozu ſie natürlich ja die Mode iſt
praktiſch wiederum aufſtehen mußte. „Alſo
bitte telegraphiren Sie ja was denn?
Nun kurz „Sitzen geblieben

„Und die Zeit des nunmehrigen Eintreffens,
nicht wahr

„Ganz recht! Aber wann Mein Zettel
„Wenn Sie mir nur die Endſtation nennen

wollen, ſo berechne ich die Ankunft! Auch
einen neuen Reiſezettel ſchreibe ich.“

„Das iſt ſehr gütig, mein Herr. Alſo ich
fahre nach Ruhbank da bei Hirſchberg

„Weiß ſchon! Aber dahin finden Sie heute
keinen Anſchluß mehr!“

„Mein Gott! Was fange ich dann an
Das klang wieder faſt verzweifelt.
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Betrage des Prozentſatzes der Staatseinkommen-
ſteuer heranzuziehen ſind.

Es liegt in der Natur der Sache, daß für
die Durchführung des Geſetzes der Aufſichtsbe
hörde ein großer Einfluß vorbehalten bleibt, da
das Geſetz in vielen Punkten nur den Rahmen
angeben kann, innerhalb deſſen die Gemeinden
wirken ſollen dieſen mußte im Jntereſſe der
Selbſtverwaltung ein hinreichendes Maß freier
Bewegung gelaſſen werden. Jn wie weit das
Maß des Einfluſſes etwas herabgemindert und
die Vorſchrift des Geſetzes zwingender geſtaltet
werden kann wird Gegenſtand weiterer ſach
licher Prüfung ſein. Jmmerhin werden die
dargelegten Hauptgedanken des Geſetzes zweifel
los bei allen denen volle Billigung finden, die
mit uns von der Reformbedürftigkeit des be-
ſtehenden Gemeindeabgabenrechts überzeugt ſind.

2

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer kam
am Montag Abend vom Neuen Palais nach
Berlin und wohnte beim Garde-Pionierbataillon
im Kreiſe des Offiziercorps einem Kriegsſpiele
und einer Beſprechung deſſelben durch den Erb
prinzen von Meiningen bei. Der Kaiſer über
nachtete ſodann im Berliner Schloſſe, arbeitete
am Dienſtag Vormittag mit dem Chef des
Marinecabinets und hörte den Vortrag des
Staatsſecretärs des Auswärtigen Amtes. Mittags
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin, welche eben-
falls nach Berlin gekommen war, der Wieder
eröffnung der Sophienkirche bei. Zur Tafel
waren der aus Paris eingetroffene deutſche Mili-
tärbevollmächtigte, Major v. Schwartzkoppen, und
der Generalintendant der königl. Schauſpiele,
Graf Hochberg, geladen. Nachmittags kehrten
die kaiſerlichen Majeſtäten nach Potsdam zurück.

An den Berliner Polizeipräſi-
denten hat der Kaiſer folgenden Erlaß
gerichtet

Mit lebhaftem Intereſſe habe Jch von dem Mir vor
gelegten zweiten Verwaltungsbericht des Polizeipräſidiums
für die Jahre 1881-1890 Kenntniß genommen. Derſelbe
gewährt ein anſchauliches Bild von der Wirkſamkeit dieſer
Behörde und läßt erkennen wie die Zunahme der Be
völkerung und des Verkehrs in den letzten zehn Jahren
die Aufgaben der Polizei vermehrt und die an die Beamten zu
ſtellenden Anforderungen in allen Zweigen der Verwaltung
geſteigert hat. Daß es gelungen iſt, dieſen vermehrten
Aufgaben und Auforderungen in allen Zweigen unter
ſchwierigen Verhältniſſen überall gerecht zu werden, iſt Mir
ein Beweis für das Pflichtgefühl der dabei betheiligten
Beamten und giebt Mir Veranlaſſung, Jhnen und den
etzteren von Neuem Meine Anerkennung hiermit auszuſprechen.

Neues Palais, den 21. November 1892.
Wilhelm R.

Sitzung des preußiſchen Staats-
miniſteriums. Das Staatsminiſterium trat
am Dienſtag unter dem Vorſitz des Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg zu einer Sitzung
zuſammen. Wie die Nordd. Allg. Ztg. meldet,
wurde der Geſetzentwurf über die Reform des
Landtagswahlrechts durch das Geſammt-
miniſterium genehmigt.

„Aufklärung über die Militär-
vorlage.“ Unter dieſem Titel iſt ſoeben bei
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin eine Flug-
ſchrift erſchienen, welche die Ziele der Militär
reform volksthümlich darſtellt, ſo daß auch der
einfachſte Mann leicht verſtehen kann, was uns
zur Verſtärkung unſerer Wehrmacht nöthigt,
welche Schäden die Militärvorlage beſeitigen
will und welche Erleichterungen ſie in der
perſönlichen Dienſtlaſt und in der Schonung der
älteren Jahrgänge der Wehrleute enthält.
Ebenſo wie durch ihren aufklärenden Jnhalt und
ihre volksthümliche patriotiſche Sprache iſt die
Se a

Schrift auch durch ihren billigen Preis zur
Maſſenverbreitung geeignet. Das einzelne
Exemplar koſtet 5 Pfennige, 50 Exemplare
1 Mark, 100 Exemplare 1,50 Mark, 1000
Exemplare 10 Mark.

Landwehr und Linie. Der Abgeord
nete Freiherr v. Stumm kam in ſeiner Rede für
die Militärvorlage auch auf ſeine Erfahrungen
im Kriege zu ſprechen. Er hatte der aus Land
wehrleuten gebildeten Diviſion Kummer angehört.
„Jch glaube ſagte er keinem meiner
Kameraden zu nahe zu treten, wenn ich behaupte,
daß wohl an Aufopferung und Opferwilligkeit
die Unverheiratheten wie auch die Verheiratheten
unſerer Kameradeu der Linie nichts nachgaben,
daß uns aber dieſelben Leiſtungen nicht hätten
zugemuthet werden können, wie der Linie. Die
Landwehrbataillone hätten die erſten Schlachten
nicht in der Weiſe ſchlagen können, wie es die
Linie gethan hat. Das verſteht ſich ja auch
ganz von ſelbſt, daß Leute, die Jahre laug aller
militäriſchen Stropazen entwöhnt ſind, die im
großen Durchſchnitt, wenigſtens die Verheiratheten
ein ruhiges, bequemes Leben führen, auch in
den niederen Klaſſen, nicht denſelben militäriſchen
Anforderungen entſprechen können, wie die Linie.
Wenn eine Beleidigung darin liegen ſoll, daß die
Landwehrtruppen militäriſch der Linie nachſtehen,
ſo liegt eine viel größere Beleidigung für die
Landwehr darin, den älteren verheiratheten
Mann von vornherein in die erſte Linie zu
ſtellen, in den Tod zu ſchicken, während ſo viel
tauſend junge Leute hinterm Ofen ſitzen oder
als Schlachtenbummler mitgehen. Es handelt
ſich alſo hierbei weniger darum, ob der Land
wehrmann militäriſch minderwerthig iſt, ſondern
darum, daß er wirthſchaftlich einen höheren
Werth hat, er ſoll erſt todtgeſchoſſen werden,
wenn Noth am Mann iſt.“

Ein nationalliberaler Parteitag
über die Militärvorlage. Eine am Sonn
tag in Neuſtadt a. d. Haardt abgehaltene zahl
reich beſuchte Verſammlung der pfälziſchen Ver-
trauensmänner der nationalliberalen Partei be
ſchloß, den in der Verſammlung anweſenden
fünf nationalliberalen Reichstagsabgeordneten
kein imperatives Mandat in Bezug auf die Mili
tärvorlage zu ertheilen. Nach dem Referat des
Abg. Dr. Buhl ſprachen mehrere Redner unter
Zuſtimmung der Verſammlung den Wunſch aus,
es möchten die Forderungen der Reichsregierung
bewilligt und dadurch die Autorität der Regie
rung dem Auslande gegenüber gewahrt werden.
Schließlich wurde einſtimmig eine Reſolution
angenommen, worin der Entſchluß kund gegeben
wird Alles aufzubieten, ſoweit es die wirth-
ſchaftlichen Kräfte irgend erlauben, damit
Deutſchland aus eigener Kraft die Feinde
fernhalte.

Militärvorlage und Jeſuiten-
geſe tz. Wie der Schleſ. Ztg. aus Berlin ge
ſchrieben wird, denken die maßgebenden Kreiſe
nicht daran, den Jeſuitenorden wieder zu-
zulaſſen, um ſich die Zuſtimmung des Centrums
zur Militärvorlage zu erkaufen. Die Nachricht,
daß der Vatican bei der deutſchen Regierung
wegen Aufhebung des Jeſuitengeſetzes habe an
fragen laſſen, worauf einßkategoriſches „Niemals!“
erfolgte, iſt unbegründet.

Die deutſch- ſpaniſchen Handels-
vertragsverhandlungen. Der Miniſter
wechſel in Spanien hatte Beſorgniſſe wachgerufen,
daß die bis dahin ſo günſtig verlaufenen erneuten
Verhandlungen über den deutſchſpaniſchen Han
delsvertrag aufs Neue ins Stocken gerathen und
eine ſtörende Vertagung erfahren möchten. Nach
den neueſten Berichten aus Madrid iſt zu ſolchen

Befürchtungen kein Anlaß vorhanden. Die Ver
handlungen würden nur eine kurze Unterbrechung
erfahren und genau in dem Sinne und dem
Rahmen fortgeſetzt werden, in welchem ſie ſich
zuletzt bewegt haben. Man hofft mit Beſtimmtheit,

einen allſeitig befriedigenden Abſchluß der
Verhandlungen im Laufe des Februars
k. J. erzielen und den Reichstag noch in dieſer
Seſſion mit dem Vertrage befaſſen zu können.

Um der Wiederkehr von Jndiskretionen,
wie bei der beim Bundesrath eingebrachten
Militärvorlage, vorzubeugen, ſoll nach der
Schl. Ztg. in einer der jüngſten Sitzungen des
Bundesraths der Vorſchlag gemacht worden
ſein, daß diejenigen Vorlagen, deren vorzeitige
Veröffentlichung nicht erwünſcht iſt, nur in ge
ringer Zahl gedruckt und nur den in erſter
Reihe zur Entgegennahme berechtigten Stellen
zugeſtellt werden.

Unter den Land wirthenim Oſten,
die ſowieſo ſchon laut über ungemein tief
geſunkene Getreidepreiſe klagen, hat eine falſche
Meldung, nach welcher der Abſchluß eines
Handelsvertrages zwiſchen dem Deutſchen
Reiche und Rußland große Ausſicht haben
ſollte, eine lebhafte Bewegung hervorgerufen.
Durch den neuen Vertrag würde eine Herab-
ſetzung des deutſchen Getreidezolles gegenüber
Rußland ſtattfinden, die ſich dann im Oſten be-
ſonders bemerkbar machen würde. Dieſe Angaben
ſind aber durchaus unzutreffend. Es iſt
ſo gut wie keine Wahrſcheinlichkeit vor-
handen, daß der Vertrag zu Stande kommt, und
auch nie große Wahrſcheinlichkeit vorhanden
geweſen.

Die Löwe-Affaire. Es iſt behauptet,
daß der von der Firma Löwe in Paris nachge-
ſuchte, aber ihr nicht zu Theil gewordene Auf-
trag der Firma Steinlen in Mülhauſen im Elſaß,
deren Beſitzer Chriſten ſind, übertragen worden
iſt. Die genannte elſaſſiſche Firma hat hierauf
noch nicht geantwortet. Mag ſie nun ſchuldig
ſein oder nicht, unpaſſend bleibt die Handlungs
weiſe der Firma Löwe für dieſen Fall immer.

Ueber einen neuen deutſch-fran-
zöſi ſchen Grenzzwiſchenfall berichten
Pariſer Blätter: Ein franzöſiſcher Holzknecht,
Namens Clement, aus Vionville ſoll im Grenz-
walde von Raon von einem deutſchen Forſtauf-
ſeher, der ſich in der Perſon geirrt hätte, ver
wundet worden ſein die franzöſiſche Anwalt-
ſchaft von Lune'bille hat die Unterſuchung ein
geleitet.

Herr von Schlözer, der frühere
preußiſche Geſandte beim Vatikan, iſt für den
Winter nach Rom zurückgekehrt. Jn
diplomatiſchen Kreiſen herrſcht darüber einige
Verwunderung, da der Rücktritt des Geſandten
damit begründet wurde, daß das römiſche
Klima ſeiner Geſundheit ſehr nach
theilig ſei.

Der todtgeſagte Emin Paſcha iſt
ſchon wieder lebendig und zwar liegen von dem
lebenden Emin mehrere Mittheilungen vor, die
ſich freilich erheblich widerſprechen, ſo daß die
eine unbedingt falſch ſein muß. Nach
der erſten Meldung ſitzt Emin am Vik-
torigSee, wo er mit den Kranken ſeiner
Expedition zurückgeblieben war, feſt, und kann
nicht weiter. Nach der zweiten Meldung
ſucht er auf dem von Stanley während ſeines
letzten großen Zuges eingeſchlagenen Wege durch
das Zwergland zum Kongo vorzudringen, da er
dem Kongoſtaate ſeine Dienſte anbieten wolle.
Eine von dieſen Mittheilungen kann nur zu

„Haben Sie nicht etwa Bekannte in Neiſſe,
bei denen Sie über Nacht bleiben könnten

„Doch richtig Frau Moorgarten, die
Mutter der Erzieherin meiner Schweſter!“ Das
klang ſchon etwas erleichterter.

Der Herr hatte ſein Notizbuch hervor-
genommen und, die Worte laut wiederholend,
ſchrieb er nieder:

„„Frau Moorgarten Neiſſe heute
Abend (er blätterte im Kursbuche) heute Abend
11,10 am Bahnhofe erwarten.“ Was darf
ich unterſchreiben

„Martha! das genügt.“
„Alſo „Martha“!“ Und nun das Telegramm

an Jhren Herrn Vater: Sitzen geblieben. Komme
morgen Frühzug von Neiſſe. Bleibe bei Moor
garten.“ Genügt das?“

„Vollſtändig! Ach Sie ſind zu gütig
„Und an wen darf ich das Telegramm

adreſſiren
„Ach richtig! „An Forſtmeiſter von Baſſen-

dorff Oberförſterei Warmenau bei Ruhbank.““
Der Beamte ſchrieb die Notiz nieder. „Werde

ſchon auslegen,“ ſagte er, als Martha ihm ihr
Portemonnaie hinreichen wollte, und ging.

„Mein Gott, wie ſchrecklich!“ wiederholte ſie
dann, als ſie allein war. „Daß mir das auch
auf meiner erſten Alleinreiſe gleich paſſiren muß!“
Sie nahm nochmals ihren Courszettel von des
Onkels Hand. Ja, da ſtand es deutlich um
4,13 hätte ſie fahren müſſen. Dann, plötzlich,
färbten ſich ihre Wangen röther. „Auch der hat
es geleſen darum lächelte er ſo ſpöttiſch!“
Alle die guten üblen Lehren, die der Onkel und
die Tante ihr im Scherz mit auf die Reiſe ge
geben hatten, die ſtanden da mit unter der
Reiſeroute: „Billet nicht verlieren“, „Porte-
monnaie nicht in Kleidertaſche“, „Nicht aus dem
Fenſter lehnen“, „Keine Converſationen mit

fremden Herren“ und „Schreib auch bald“ und
„Viele Grüße“.

Doch nicht lange Zeit blieb ihr, über das
„Schreckliche“ nachzudenken. Eben kam der junge
Landsmann zurück.

„Alles beſorgt, mein gnädiges Fräulein! ſagte
er und machte ſich dann daran, aus dem Kurs-
buche die Abgänge und Anſchlüſſe der Züge bis
Ruhbank auf ein Blatt ſeines Notizbuches zu
ſchreiben. Die Dame beobachtete ihn bei dieſer
Beſchäftigung. Nein es lag wirklich kein
neckiſcher oder mokanter Zug mehr in ſeinen
Mienen! Er überreichte ihr jetzt das ausgeriſſene
Blatt, nahm ſeine Auslagen zurück und fragte:
„Was dürfte ich Jhnen zu leſen anbieten
hier giebt es nur ſogenannte Eiſenbahnlektüre,
aber ich habe einige Bücher mitgebracht für die
Zeit meiner hieſigen Commandur.“

„Commandur?“ fragte ſie, faſt unwillkürlich.
„Nun ja ich meine das ſo aus militäriſcher

Gewohnheit. Jch war Offizier Artilleriſt
aber als mein Vater ſtarb, mußte ich mich

nach einer einträglicheren Stellung umſehen und
nun bin ich Zollbeamter.“ Er ſagte das mit
heiterem Ausdrucke und mit einem gewiſſen
Selbſtbewußtſein.

„Jch kann mir denken, daß es Männern
Freude macht, ſo durch ſich ſelbſt leben und
exiſtiren zu können“, antwortete Martha über-
zeugt.

Ein augenblickliches Aufglänzen in den dunkeln
Augen ließ erkennen, wie wohlthuend der junge
Herr durch dieſe Auffaſſung berührt wurde.

„Nun ja,“ ſagte er, „ich kann mir für den
geſunden, alleinſtehenden Mann allerdings nichts
deprimirenderes denken, als Abhängigkeit von
nun von Privatperſonen, beſonders von Ver
wandten und wenn es die liebenswürdigſten
wären. Doch ich wollte Jhnen ja meine

Bücher anbieten. Jch habe da einige der
modernen Romane doch dazu werden die
Stunden nicht ausreichen! Aber iſt Jhnen
die Litteraturgeſchichte von Leixner bekannt, oder
wollen Sie „Göthe's Leben von Lewis? Das
ſind ſo meine Leidensgenoſſen in dieſer Ver
bannung!“

„Beide Werke beſitzt auch meine Mutter
man kann jede Seite umſchlagen und begegnet
Jntereſſantem Belehrendem! Wenn Sie

„Sogleich!“ Er eilte fort und kehrte bald
mit einem umfangreichen rothſchnittigen Bande
Leixners zurück. „Jch bewundere, daß Sie, bei
Jhrer Jugend verzeihen Sie Jntereſſe für
ein ſo ernſtes kulturhiſtoriſches Werk haben
ſagte er, in dem Buche blätternd.

Sie ſann einen Augenblick als ob es ihr
zweifelhaft wäre, ob ſie ihre Anſchauung darlegen
dürfte, dann aber antwortete ſie ohne alle Be
fangenheit:

„Meine Mutter iſt der Anſicht, daß man
gerade in der Einſamkeit des Landes des
Forſthauſes beſtrebt ſein müſſe, nicht in den
allgemeinen Weltanſchauungen zurück zu bleiben

und daß man gerade dort aus Büchern ent
nehmen müſſe, was an Anregung und Belehrung
im perſönlichen Verkehr fehlt! Und dann meint
Mama zum Lernen ſei es niemals zu früh
und niemals zu ſpät! Jch bin auch garnicht
ſo jung, wie man nach meiner Reiſeungewandtheit
glauben ſollte! Sie müßten meine Holz und
Betriebs-Conto's ſehen, die ich dem Vater führe,
denn ſie brach plötzlich die förmlich mit
Stolz gefprochenen Worte ab. „Heute freilich
habe ich zu thun. um mit meinem Kurzszettel
zurecht zu kommen!“ fuhr ſie faſt kleinlaut auf das
noch vor ihr liegende Notizblättchen deutend, fort.

Eben lief ein Zug mit mächtigem Brauſen in
die Station ein. Der „Grüne“ ſah auf die

treffend ſein, und wahrſcheinlich iſt es die erſtere
es iſt doch nicht gut anzunehmen, daß der faſt
ganz blinde Emin Paſcha in fremde Dienſte
treten will.

Reichspoſtdampfer. Zwiſchen der
Reichsregierung und dem Norddeutſchen Lloyd
iſt ein Abkommen vereinbart worden, daß den
Vertrag über die Reichsunterſtützung für die
Reichspoſtdampfer nach Aſien und Auſtralien ab
ändert und gegenwärtig vom Bundesrath be-
rathen wird. Die Mittelmeerlinie wird unter
Wegfall der aus Reichsmitteln gewährten Beihülfe
von jährlich 400 000 Mark aufgeben. Behufs
Aufnahme und Abgabe der Poſt laufen in Zu
kunft die Dampfer der Hauptlinien Neapel an.
Als Erſatz für die hierdurch erwachſenden Hafen
koſten wird eine Entſchädigung von jährlich
100 000 Mark bewilligt. Der Zeitverluſt, welcher
durch die Zuführung der Poſt in Negpel ſtatt
in Brindiſi entſteht, wird durch ſchnellere Fahrt
auf der Strecke von Neopel bis Colombo aus-
geglichen werden. Durch eine derartige Maß
nahme würden die Ausgaben des Reiches ſür
Poſtdampferzwecke um jährlich 300 000 Mark
verringert. Die Samoalinie kommt ebenfalls in
Fortfall und wird durch eine an die oſtaſiatiſche
Hauptlinie anſchließende Zweiglinie von Singa-
pore über Niederländiſch-Oſtindien nach NeuGui-
nea erſetzt, Auf dieſer Strecke wird zwar gegen
wärtig von der NeuGuinea-Compagnie eine
Schiffsverbindung in Zwiſchenräumen von 8
Wochen unterhalten, ſie entſpricht aber in der
Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit nicht den An
forderungen.

Frankreich.
Die Gerichtsbehörden gehen in der Panamakanal

affaire jetzt mit auerkennenswerthem Eifer vor. Faſt
Tag für Tag finden Beſchlagnahmen ſtatt, und es iſt auch
bereits gelungen, Beweismaterial zu ſchaffen, daß eine
ganze Anzahl von Volksvertretern zu Gunſten der Panama
compagnie beſtochen worden iſt. Eine Anzahl der betreffen
den Herren hat das Factum des Geldeinnehmens ſchon
unter allerlei Ausreden zugeſtanden die Ueberführung der
Schuldigen kann natürlich erſt vor Gericht erfolgen. Die
Unverletzlichkeit der Deputirten ſoll zeitweilig aufgehoben
werden, damit die Juſtiz ohne weitere Umſchweife gegen die
Schuldigen vorgehen kann. Der Baron Cottu, Admini
ſtrator der Panamageſellſchaft, gegen welchen während ſeiner
Reiſe nach Wien ein Haftbefehl erlaſſen war, hat ſich jetzt
freiwillig den Behörden geſtellt. Jm Mittelpunkt der Be
wegung ſteht der Abg. Andrieux, der frühere langjährige
Polizeipräfekt von Paris, welcher weitere nmfangreiche Ent
hüllungen in Ausſicht ſtellt. Die republikaniſchen Zeitungen

drohen ihm mit einem Proceß 4 la Boulanger. Eine
Reihe von neuen Verhaftungen iſt am Dienſtag vorge
nommen, hingegen iſt eine Meldung, der ebenfaüs in die
Affaire verwickelte Ingenieur Eiffel, der Erbauer des
bekannten Thurmes ſei geflohen, unzutreffend.
Der Löwe'ſche Brief an den Kriegsminiſter Bou
langer ſollte ebenfalls in der Pariſer Deputirtenkammer
zur Sprache gebracht werden, doch hat man davon Abſtand
genvmmen.

Der unter dem Verdacht ein deutſcher
Spi on zu ſein, in Paris verhaftete Pole
Luskina iſt aus Frankreich ausgewieſen. Ein
Spion iſt er natürlich nicht.

Jn Montlucon iſt das Geſchäftshaus
der Grubengeſellſchaft von Anarchiſten in
die Luft geſprengt.

Spanien.Das neue ſpaniſche Miniſterium Sagaſta
hat die „Kammern, wie vorauszuſehen war,
auf gelöſt, um ſich eine gefügige Parlaments
mehrheit zu ſchaffen. Die allgemeinen Neuwahlen
ſollen im März 1893 abgehalten werden.

Ein Seitenſtück zum Panamaſkandal in
Paris bildet ſich in Madrid, wo der Miniſter
rath beſchloſſen hat, die Verlängerung der
Konzeſſion für den Ebrokanal retour zu
nehmen. Von den Madrider Zeitungen wird
die Angelegenheit des Ebrokanals als ein Panama
kanal im Kleinen bezeichnet.

Uhr. „Wirklich ſchon der Zug nach Breslau!“
ſagte er, „ich beſtelle Jhnen einen Kaffee, wenn
Jhnen das recht iſt, und es iſt die neue Auf
lage von Leixner vielleicht finden Sie in der
letzten Abtheilung noch Neues!“

Er eilte hinaus, der Reviſionshalle zu. Aber
ſeine Gedanken waren heute nicht bei der Thätig
keit ſeiner Unterbeamten, nicht bei den Koffern
und Hutſchachteln. Während er an ſein Pult
gelehnt daſtand, war er offenbar mit ganz
anderen Fragen beſchäftigt. Das Lächeln auf
ſeinen Zügen aber verrieth, daß er nicht an
Trauriges dachte. „Das iſt ein komiſches Zuſammen
treffen! Ein zu nettes Kind! Eine reizende
Miſchung von Naivetät und doch wieder llarem
Verſtande! Werde doch ſchreiben an!
Aber natürlich, ſolche netten Mädchen ſind ja
immer arm! Meinen Namen werde ich
ihr nicht nennen das wird ſie auch garnicht
auffällig finden in ihrer Weltfremdheit.“

(Fortſetzung folgt.)

M
Wei dem bevorſtehenden

Quartalwechſel
werden beſonders unſere auswärtigen Abon
nenten gebeten, die Abonnements Erneuerung
im eignen Jntereffe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
m keine Unterbrechung

erleide.
Merſeburger Kreisblatt Expedition.



egen
eine

n 8
n der
An

Eine

Freitag, d. 6. Jan. er. um 12 Uhr,

Nummer 300. 1892.

Holz Auction.
Jm hieſigen Rittergutsforſte ſollen

7 Eichen mit 1,98 fm
39 Eſchen 12,6840 Erlen 6,6411 canad. Pappeln 33,17 und
30 eſchene, eicheue Stangen I. u. III. Kl.

meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauſt werden.

Weßmar, den 17. December 1892.

Der Förster. Conrad.

Holz Auction
im Zweimen'er PfarrHolz.

Montag, den 2. Jan. 1893,
von Vorm. 9 Uhr ab,

ſollen im Schlage „Zweimen' er Pfarrholz“ am
Communicationswege von Dölkau nach Oberthau

ca. 29 eichene Abſchnitte mit 28,36 fm, 9
rüſterne Abſchnitte mit 2,20 n 5
lindene Abſchnitte mit 3 fm,

76 rm eichene, rüſterne u. lindene Scheite,

61 eichene u. rüſterne Stöcke und
100 eichener u. rüſterner Abraum

öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des
Termins bekannt zu machenden Bedingungen mit
dem Bemerken verkauft werden daß der Verkauf
mit dem Nutzholz beginnt.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 18. December 1892.

Die Pfarrholz- Verwaltung.
J. A. B. König.

Holz Auction.
Dienſtag, den 27. December er.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen auf der Wieſe des Gutsbeſitzers Boſe
Nempitz, nahe bei Rampitz

ca. 22 Stck. Erlen von 40--70 em Unterſtärke,
17 Kopf Pappeln von 40--80 em

Unterſtärte,
15 Stck. Weiden,

größtentheils Brennholz, auf dem Stamme meiſt
bietend unter den im Termin bekannt zu machen
den Bedingungen verkauft werden.

Kötzſchau, den 12. Decbr. 1892.
J. A.: A. Rabe.

Häuſer Verkauf.
Ein ſich gut rentirendes Wohnbaus in der

Lindenſtraße iſt bei 4—-5000 Mk. Anzahlung,
ſowie ein großes Geſchäftshaus daſelbſt bei
1000 Mk. Anzahl. und 2 Häuſer mit Läden,
zu jedem Geſchäft paſſend, bei 22-3000 Mk.
Anzahlung in der Oelgrube und Preußerſtraße
ſind ſofort zu verkaufen durch Carl
Rindſieisch, Merſeburg, Burgſtr. 13

aus verkauf!Das neu renovirte Haus Unteraltenburg 11
mit Laden und Schloſſerei- Werkſtatt ſoll recht
bald verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt

PFried. I. unth,kl. Ritterſtraße Nr. 4 in Merſeburg.
und billier mit Erfolg ſernen

alle Mühewaltung (Vervielfältig-
ung Porto und RNebenſpeſen

erſparen will, wende ſich
an die älteſte und leiſtungs
fäbhigſte

Annoncen Expedition
Haasenstein Vogler, A. -Gt.,

Merſeburg.

Die Modenwelt.
Illuſtrirte Zeitung für Coilette

und Handarbeiten

Jährlich
24 Nummern t
2000 Abbildungen,
a 5chnittmuſter
Beilagen mit 250
Muſter Vorzeich

nungen, 12 große

farbige Moden-
bilder mit 80-90

Figuren.

Preis vierteljährlich t M. 2s5 Pf. 75 Kr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u.
Poſtanſtalten. Probe- Nummern gratis und

franco bei der Expedition
Berlin N, 535. Wien l, Operng. 5.

mit jährlich zwölf
großen farbigen Modenbildern-

Mey G Edüch'sche
aloun-Abreiss- Kalender

W pro 1893
in zwei Bildern, mit geiſtlichem Text und
mit Dichterſprüchen, zum Hinſtellen und
Hängen, ſind nur in kleiner Anzahl vorhanden
und zu haben in der

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Dronnerſtag, den 22. December.

Soeben erſchien

Mein liebſtes
Beiträge edler Männer und Frauen der Gezenwart, beſtehend in

Gebeten, Liedern, Dichtungen, Predigten, Betrachtungen, Bibel-
Kern- und Wahlſprüchen, Aphorismen 2e,

für alle Lagen des Lebens.
Geſammelt und herausgegeben von Rertha Matheèé, geb. Hüffell.

Zu dieſem eigenartigen herrlichen Andachtäbuche haben regierende deutſche Fürſten
und Fürſtinnen höchſte geiſtliche und weltliche Würdenträger,
Univerſitäten in Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz, berühmte Kanzelredner,
Dichter, Schriftſteller, ſowie Laien der verſchiedenſten Stände, im ganzen mehrere Hundert
edle Männer und Frauen, ein jedes mit Unterſchrift ſeines Namens beigetragen, was ihnen
aus der bibliſchen und geiſtlichen Litteratur als das „Beſte, Liebſte, Wertbvollſte“, als etwas
beſonders herrliches und Segensreiches erſcheint (Gebet, Lied, Bibelvers, Dichtung, Predigt 2c.)
oder einen Wahl und Kernſpruch, Betrachtung, Aphorismus, Gedicht u. ſ. w. Durch esleſenen
Jnhalt ebenſo wie durch die betheiligten Perſönlichkeiten apart und hervorragend darf „Mein
liebſtes Gebet“ wohl unzweifelhaft einen Ehrenplatz auf dem Weihnachtstiſch, eine Stätte in
jedem deutſchen Hauſe für ſich in Anſpruch nehmen.

Preis M.
Schwabacher'ſche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart.

mungsblatt 2c. ſammt Schutzkarton.

Gebet.

Profeſſoren aller

Elegant gebunden mit Goldſchnitt, Wid-

S

e

e

Burgſtr 16.

Pfund-Kiſtchen,

2.70 bis 3.20 Mark,

PfundTöpfen,

Vanille ac.,

e e
Oscar Leberl,

Drogen-, Farben-, Thee- u. Parſümerie-Handlung,
empfiehlt als paſſende

Weihnachts-Geſchenke:
I Blumengerüche in eleganten Fläſchchen und Käſtchen à 1 M.
I Blumenſeifen in ff. Cartons von 1.40 bis 2.25 M.,
R ächte Bau de Cologne „gegenüber dem Jülichéplatz“ in Kiſtchen

von 6 und 12 Stücken,

R Thec's, ſchwarze und grüne,

Holländiſchen Caego, in Büchſen und Packeten, das Pfund von

R SLiebig's und Cibils Fleiſch Extracte in und
R Knorrs Suppeneinlagen u. Suppentafeln in größter Auswahl,
I Frank's Punſch-Eſſenzen: Burgunder, Rothwein, Ananas, Erdbeer,

R Rum, Arae, Cognac ff. in diverſen Flaſchengrößen,
R Sprengel's Chocolade

Bei Abnahme größerer Quantitäten Vorzugspreiſe.

x Neueste Preisbücher bitte ich zu fordern.

J

x Burgſtr 16.

S

in Original-Packeten, à und

u. Koch's Conſerven

Kreisblatt Expedition.

Sum Abveihnnhtskeste.

nete

le acgenl
en et gee

e Coarorts

Per SJ lerenne eriere

v N.J Aizeigen Karten f
e e 5575557 S 72

Circulare Reohnungen

D. e a aKofert rs a u ber dillig
g. eisblattäruckerel

Moerseburg a. S.

o

Ween Erkrankung des jetzigen Mädchens, wird
ein zuverläſſiges, älteres Mädchen mit guten

Zeugniſſen für Haus u, Küche zu ſofortigem An:
tritt, eventuell eine Aufwärterin zur Aushilfe
geſucht. Reg. Aſſeſſor Vormbaum,

Teichſtr. 1, I.

Formulare zu Miethsverträgen
find zu haben in der

Kreisblatt-Druckereil.

d

Kigers AnlerSteinbarkaſten.

Beim Einkauf dieſer be
rähmten Steinbaukaſten ſei
man ſehr vorſichtig und nehme
nur die echten Kaſten mit der
Fabrikmarke Anker an. Sie
ſind zum Preiſe von 1 bis
5 Mk. und höher vorrätig in
allen feineren Spielwaren-
geſchäften. Jlluſtrierte Preis
liſten ſenden auf Wunſch

F. Ad. Richter K Cie.
Rudoiſtadt (Thür.);

I. Nibelungeng. 4; Glten;
London E. C. Rew-York.

Muster
umsonst.

Feine Ball Kränze villig!

Blumen, Federtuffs, einzelne
Blüthen, Blätter

empfiehlt in großer Auswahl

P. Renno, Oelgrube 26.

Wollense Strickgarne
versendet an Privats direkt

die Strickgarn Fabrik von
Georg Koch, FPrfurt.

Paris 1889 goldene MedauilIe.S

500 Mark in Gold
wenn Créme EGrolieh nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſproſſen, Leberflecke, Sonneubrand, Mit
eſſer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint bis ins

ter blendend weiß und jugendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mk. 1.20. Man verlange ausdrück
lich die „Créme Grolich“, preisgekrönt, da eswert loſe Nachahmungen giebt.

ven Erolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg.Groliehn's Hair i on, das beſte är e
mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2.— und
g Hauptdepöt J. Erolieh, Brünn. 9Zu haben in allen beſſeren Sandlungen

Auch zu beziehen durch Dr. E. Mylius,

Julius Bethge,
alle a/S. Leipzigerstr. ö,

empfiehlt:

täglich friſche Sendung gemäſtete
prima bolländer Auſtern,

friſche Helgoländer Humwer,
prima Norderneyer Schellſiſche,
prachtvolle Faſanenhähne,
Waldſchnepfen,
prima fette Gänſe u. Enten,
franzöſiſche Poularden,
Puten, Kapaunen, Poulets,
Hamburger Küken,
friſche feiſte Rehrücken, Keulen-

und Blätter,
echte Périjord-Trüffeln,
Algier-Kopfſalat,
Endivien,
Artiſchoken, Radiſe,
engliſch. Bleicheelery,
hochfeinen Aſtrach. November-

Caviar,
fetteſten geräuch. Rhein und

Weſerlachs von neuem Fange,
Rügenwalder Gänſebrüſte,
Straßburger Gänſeleber- und

Wildpaſteten,
Straßburger Gänſelebertrüffel-

wurſt,
alle feineren Fleiſch u. Wurſit

waaren,
echte Frankfurter u. Frauſtädter

Siedewürſtchen, täglich friſch,
Lüneburger Fürſtenneunaugen,
Aal u. Lachs in Gelee,
große Auswahl feiner Tafelkäſe,
echten Pumpernickel,
Salzſtangen, Salzbisquit,
Salzbretzeln, Gnadauer Bretzeln,
Makronen, Nürnberger Leb-

kuchen von Häberlein,
Salzwedler Baumkuchen,
Traubenroſinen, Datteln,
Knackmandeln, Feigen,
feinſte Jeller-, Jſtrianer, Sici

lianer, Marbots und Para-
Nüſſe,

Braunſchweiger Gemüſe -Con-
ſerven u. rheiniſche Compot-
früchte in nur prima Qual.
u. reeller Packung.

Aufträge nach ausserhalb
werden ſtets prompt und ſorgfältig

ausgeführt.

Preis-Couranteſende gratis u. franco.

S Zur Nachricht!
Huſten und Pruſſ

leidende
und ſolchen Perſonen welche von Heiſerkeit,
Katarrh, Verſchleimung oder Keuch-
huſten e. befallen ſind, mache darauf aufmerk-
ſam, daß wie ſeit Jahren fortwährend Lager des
echten rheiniſchen

Trauben-Bruſt-Honigs
von W. H. Zickenheimer in Mainz (à Fl. Mk. 0.60,
1, 1 u. 3) unterhalte und alle Aufträge darin,
auch von Auswärts ſofort ausführen kann. Ge-
rade in letzter 1892 Füllung iſt die Qualität
dieſes ſeit 25 Jahren ſegensreich wirkenden
Bruſtſaftes beſonders edel und bochvorzüglich.

Ueinr. Schultze jr.
In dem Hauſe Weiße Mauer I11 iſt eineJ Wohnung im Parterre, 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche u. Zubehör, u. eine Dachwohnung, Stube,
Kammer u. Küche, zu vermiethen u. zum Reujahr
zu beziehen.

Näheres Markt 31 im Comptoir.
Treundl. ParterreWohnung zu vermieth. u. Neu
O jahr zu beziehen Clobigkouerſtr. 24.

c V JDie Fallſüchtigen zu Bethel
bei Bielefeld

ſammt allen ihren Gefährten in Sarepta, Nazareth
und Wilhelmédorf erinnern ihre Freunde herzlichſt
ihrer zu Weihnachten auch diesmal nicht zu ver
geſſen. Es find weit über 3000 Perſonen, die
unter den mehr als 100 Weihnachtsbäumen auf
eine kleine Gabe ſich freuen, viele Waiſen darunter
deren Niemand ſonſt in Weihnachten gedenkt! Zu
den Häuſern des letzten Weihnachtefeſtes iſt Klein
Bethel, das Jubiläumshaus, Enon der Waſſerhof
und Saba, das Brockenhaus hinzugekommen, mit
reichlich 150 Perſonen.

Nicht nur Gold und Silber, ſondern auch jede
noch ſo niedrige Gabe in natura iſt ſehr will
kommen. Bei Packeten bitte ich darauf zu be
merken „Weih nachtsgeſchenke“, und wenn es für
ein beſonderes Haus beſtimmt iſt, auch den Namen
deſſelben hinzuzufügen.

Jm voraus im Namen unſerer Kranken und
Elenden herzlichſt dankend

Bielefeld, im November 1892.
Engelapotheke in Leipzig. F. v. Bodelſchwingh, Paſtor in Bethel.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisbverwaltung. Donnerſtag, den 22. December.

Amportfen und Bremer Cigarren
Ruſſiſche, Egyptiſche, Türkiſche, Amerikaniſche und Deutſche4 v z i Wehen Der

n Heinr. Schultze jr.,
Merſeburg, kl. Ritterſtr. 18.

Pracktvolle Sortimentskisten zu Weihnachts-Präsenten!
Shag-Tabake und -Pfeifen.

Cigaretten Maſchinen und diverſe -Papiere.

De

J Tisch- u. Kommoden Decken, -Wisch-Gummi: läufer, Aufleger, -Schürzen für Damen u,
Kinder, »Servietten für Kinder.

Linoleum- u. Wachstuch: eker
Cocos- und Manilla:

m Coeos- und Leder-Matten.

r r 1J. Weibgen,
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken paſſend

Marfet
32.

Teppiche und
Läufer.Be

e S 5Zurückgeſetzte guterhaltene

Be Capotten,
e Kindermützen,
e Kleidchen
u. dgl. verkaufe ich zum dritten Theile des Werthes.

4. nOelgrube 15.

r an ſämmtl. Maſchinennach polizeilicher Vorſchrift werden angefertigt in
der Maſchinen-ReparaturWerkſtatt

Gustav Engol, Weiße Mauer 7,
III

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht,
daß von jetzt ab ſtets

5 Dresd. Fettgänse,e Thüringer Sanee, Gewicht.

G Fette Enten, Hähnchen,
g Tauben, Suppenhühner,
G ausgeweidete Gänse
W
S

anze, halbe und viertel
Gänseklein u. -Blut,Günse- und Ententfedern

zu haben ſind bei

Marie GrSand 14.
T

Germanische Pichlan dlung.

Zum bevorſtehenden Feſte

empfehle:

Karpfen, é Seehecht, Cabeljau,
Schellſiſch, Schollen.

Ferner
Verſchiedene Räucherwaaren,

ff. Rauchlachs, Aſtrachaner n. Ural-
Caviar, Neunaugen,

Bratheringe, Deliecateß-Heringe, Aal und Heringe in Gelee.
Capern, Perlzwiebeln,

Morcheln, Anchovis, Hummer,OelSardinen, Sardellen, Rollmöpſe.
Sücdfrüchte

als Apfelſinen, Mandarinen, Citronen,
Feigen, Datteln.

Bücklinge à Kiſte 90 Pfg.
W. Krähmer.

Rin jeden Freitag von 3
WVUhr in der „Sonne“ zu sprechen
Dr. Danckert, pract. homöop. Arzt,

Halle a Alte Promenade 4, I.
Sprechzeit S 10, 23.

2-----uw-Eir Wohnung ift zu vermiethen u. Oſtern

e A. G

e

Th. Ebert, Mechaniker und Optiker,
kleine NRitterſtraße Nr. 2empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein aſſortſetes Lager aller in

Mechanik und Optik einſchlagenden Artikel, als:
Klemmer,

Rriällen, Thermometergraphen,
Reissbretter,Lupen, Thermometer,

F.esegläser, Aräometer,

Barometer, Reisszeuge, CaleidoskKopen,
Reissschienen, Stereoskopen,

Stereoskopenbilder,
Winkel etc. u. s. W.

e e
Puppen!

Meng Hahn Schmaleſtraße 11,empfiehlt ſein großes, I Je Lager

Puppen!
I alller Arten, gekleidet und ungekleidet.

Puppenbälge, Puppenköpfe, waſchbar.
Er Schuhe, Strümpfe, Arme u. Beine.

Scene W. F.

sah n Freſe
Puppen!

Puppen!

C an b ur

e

e o boua ec h c e e o e cGebrüder c o C e e S e c S E eFlorheim,

Burgſtr. 19. Iersebuurg, Burgſtr. 19.
empfehlen ihr großes Lager von

Kopf-, Taſchen- u. Kleiderbürſten mit u. ohne Stickerei, Möbel-, Hut-, Zahn-,
Nagel- u. Handwaſchbürſten, Zahnbürſtſtänder, alle Sorten Kämme, Hopfnadeln
u. -Spangen, Seifentücher mit u, ohne Lofah, Schwammnetze, Schwammbentel,
Reiſerollen, Obſtmeſſer, Hornlöffel, Salzſchippchen, Zungenſchaber, Zahnſtocher,
zuſammenlegbare Nagelſcheeren, Nagelfeilen, Putzleder, Federwedel, Ausklopfer,

Teppichbeſen, Fußbürſten, Matten c.,
Krümelſchippchen mit Tafelbürſte oder Handfeger in verſchiedenen Muſtern.
Puppenbeſen, Schippen u. Handfeger, alles zuſammen 25 Pfg.

Beſonders empfehlen noch:

Elfen-Kleider- und -Kopfbürſten, dieſelben übertreffen alle anderen Elfenbein-
Jmitationen an Glanz, Farbe u. Haltbarkeit und eignen ſich beſonders zum bemalen.

Großes Lager 4 aller Arten n Lrſten u. Beſen für den Haushalt.
4

G

öbel u. Pa.
lindischen Weine in Gebinden und Flasechen

r rn
7 l

W re e dt r

52

4 n

Be 9
v in Moersoburg,

m Niederlage mder Wein Grosshandlung von Johannes
rän, Hokflieferant in Halle a/ Saale und

Winkel i /Rheiagau, 5Verkauf sämmtlieher in- und aus-

zu den Originalpreisen.

4000 Mari ſind z. 1. Januar
oder 1. April k. J. auf ſichere Hypothek

an die
i

u Sand 14.

zu verleihen. Offerten erb. unt. A. M.
Kreisblatt »Expedition.

n tüchtiges Mädchen für Küche und
Haus ſucht zum 1. Januar oder ſpäter

Frau Kreisbauinſpector IIorn,
Poſtſtraße 8 a.

Sqnellpreſſendrug und von, J. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

E und diebess ſichere

Stahlpanzer-
G Schränke

mit Patent-Dupler- Schloß
aus der berühmten Fabrik F. Purcel- Magdeburg
hält ſtets auf Lager

Ofto S he,Merſeburg, Karlſtraße 17.
Ober-Breiteſtraße 4

iſt eine freundliche Ober- Wohnung (neu
eingerichtet) mit Zubehör an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. Januar oder 1. April zu beziehen.
Preis 50 Thlr.
m Stellenſuchende jeden Berufs

placirt ſchnel Reuter's Rürean in8 Dresden, OſtraAllee Nr. 35.

—c=”„xv=m2

Amerikan. Petroleum

W a I.tr. 20außerdem empfehle ich als ganz vorzüglich

Ia. wasserhelles
„Sicherheits“ Petroleum

150 Test. laut amerik. Certificat,

à Liter 25 Pfg.
Centnerweiſe und ganze Barells billiger.

H. Müller jun.,
Beſcheerung in der „Sonne“.

Zu der am 22. Decbr. ſtattfindenden

WeihnachtsBeſcheerung
werden die freundlichen Geber hierdurch herzlich
eingeladen. Das BeſcheerungsComitee,
Die Weihnachtsbeſcheerung

des Neumarkts
wird am dritten Feiertage, Abends 5 Uhr, im
„Hoſpitalgarten“ ſtattfinden, und werden alle
Freunde und Förderer unſeres Werks zur Theil-
nahme freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand. Teuchert.
Halleſches Stadttheater.

Donnerſtag, 22. December. Anfang 7/, Uhr.
Was ihr wollt. Luſtſpiel in 5 Acten von
Shakeſpeare.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 22. Decbr. Anf.

1,7 Uhr. Fräulein Frau. Vorher: Das Buch
Hiob. Freitag: Die beiden Schützen. Sonn
abend Fräulein Frau. Ältes Theater.
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend Geſchloſſen.

Mit tiefstem Bedauern und schmerz-
licher Wehmuth haben wir die Trauer-
nachricht empfangen, dass unser hoch-
verehrter Pfarrer, Herr

Georg Karl
Schwalenberg,
I am 17. Deobr. nach kurzem, ſchwerem

Krankenlager verschieden ist. Unser
Sehmerz ist um so grösser, als uns die
Kunde ganz unerwartet gekommen ist.
Wir hatten gehofft, dass seine segens-
reiche Thätigkeit uns noch manches
Jahrzehut beglücken würde. Wir ver-
J lieren in ihm nicht nur einen vorzüg-
lichen Prediger und ausgezeichneten
Seelsorger, sondern auch einen allezeit
hiiltsbereiten Freund und Berather, einen
Förderer des Gemeinwohls, einen Pfleger
der Schule. Sein Andenken wird nimmer

bei uns vergessen werden. Wer ihn
gekannt hat, wird den herben Verlust,
der uns durch seinen Tod getroffen hat,
zu Würdigen wissen.

Altranstädt, d. 20. Dec. 1892,
Der vereinigte Gemeindekirechen-

rath und die vereinigten Schulvor-
stände von Altranstädt, Grosslehna

und Oetzseh-

Hierzu eine Veilage.

e e

e e



Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 300. Donnerſtag, den 22. December 1892. 63. Jahrgang

Politiſche Nachrichten.
Niederlande.

Die ſeit Ende voriger Woche begonnenen
Demonſtrationen der Arbeitsloſen in
Holland nehmen einen ernſten Character an.
Die Provinzbehörden verlangen ſchnellſte Gen
darmerieVerſtärkung.

Großbritannien.
Einem Londoner Telegramm zufolge wurde

am letzten Sonnabend das lebensgroße Bild
des deutſchen Kaiſers, welches er dem
Weſtminſter-Freiwilligencorps geſchenkt
hotte, in der Königin-Halle in Weſtminſter in
Gegenwart des ganzen Corps feierlich enthüllt.

Nach Depeſchen aus Kalkutta war die
neulich ausgebrochene Gegenrevolution in
dem unruhigen indiſchen Grenzbezirk Tſchitral
völlig erfolgreich. Die Flucht des Uſur
pators Shir Azul, welcher ſich der Herrſchaft
im Lande bemächtigt hatte, zu den Afghanen be
ſtätigt ſich.

Orient.
Das rumäniſche Thronfolgerpaar. Die

Londoner „Times“ melden aus Bukareſt, der Vertrag,
nach welchem vie Prinzeſſin Marie von Edinburg, infolge
ihrer bevorſtehenden Vermählung mit dem der katholiſchen
Kirche angehörenden Kronprinzen Ferdinand von Rumänien,
auf ihre Thronfolgerechte in England verzichtet, ſei bereits
unterzeichnet. Die Kinder aus dieſer Ehe werden gemäß
den Beſtimmungen der rumäniſchen Verfaſſung im Glauben
der griechiſchkatholiſchen Kirche erzogen.

Jn Sofia hat die bulgariſche
Sobranje die vom Miniſterpräſidenten Stam-
bulow geforderte Verfaſſungsänderung
mit allen gegen 13 Stimmen in einer einzigen
Sitzung angenommen.

Die deutſch-rumäniſchen
Handelsvertragsver handlungen
nehmen der „Poſt“ zufolge einen lebhaften
Fortgang.

ovvvrreeProvinz und Umgegend.
Halle, 17. Dec. Dem Verbande der

Geflügefzüchter-Ve reine der Provinz
Sachſen und der angrenzenden Staaten ſind
in Würdigung ſeiner gemeinnützigen Beſtrebungen
für ſeine vom 24. bis 27. Februar n. J. hier
ſtattfindende I. Verbands Ausſtellung von Nutz
und Muſtergeflügel von dem Herrn Miniſter
für Landwirthſchaft ein broncenes und ein eiſen
gegoſſenes Ehrenſchild, drei ſilberne und ſechs
broncene Staatsmedaillen zu Auszeichnungen
zur Verfügung geſtellt. Der ſocialdemo-
kratiſche Kreistag, der am 1. Januar
Nachmittags 3 Uhr hier abgehalten werden
ſollte, iſt polizeilich verboten worden, da nach
g 10 der Polizeiverordnung vom 21, März
1879 öffentliche Verſammlungen an Sonn Und
Feſttagen nicht vor Schluß des Nachmittags
Gottesdienſtes, der von 6 bis 7/, Uhr ſtatt
findet, abgehalten werden dürfen, Der Kreistag
iſt nun auf den 27. December verlegt worden.

f Naumburg, 16. December. Jm Schoße
unſerer Stadtverordneten-Verſamm-
lung iſt es wieder einmal zu einem Zu
ſammenſtoß gekommen. Das „FKreisbl.“
berichtet darüber

Mehrere Stadtverordnete hatten beantragt, an Stelle
der Herren Schenk und Dr. Köſter deren Mandate
als unbeſoldete Stadträthe am 31. März 1893 ablaufen

Neuwahlen vorzunehmen. Der Magiſtrat widerſprach
dieſem Antrage, da die Beſetzung der ſtädtiſchen Aemter
zu den Geſchäften der Verwaltung gehöre und die dabei
in Frage kommenden Beſchlüſſe der Verſammlung von dem
Magiſtrate vorzubereiten ſeien der Magiſtrat werde in
Kürze eine bezuügliche Vorlage machen. Herr Tollkiemitt
fragte, ob der Magiſtrat außer den formellen Bedenken
auch noch materielle Gründe zu ſeinem Widerſpruche habe.
Der Magiſtrat erklärte wiederholt, daß er das Verfahren
der Verſammlung nicht billigen könne höchſtens könne
ihn die Verſammlung an eine bezügliche Vorlage erinnern;
die Vorbereitung einer ſolchen erfordere aber reifliche Er
wägungen des Magiſtrates, da Stadtrath Walther in
Ausſicht geſtellt habe, die Standesamts Geſchäfte nächſtes

Jahr niederzulegen. Herr Tollkiemitt hebt hervor, daß es
ſich nicht um einen Beſchluß, ſondern um eine Wahl
handle, für die der Verſammlung andere Geſichtspunkte
die Richtung geben als dem Magiſtrate. Gegenüber ſeiner
weiteren Ausführung, daß die Wahl nach den Vorſchriften
der Städte Ordnung bereits verzögert ſei, erinnert der
Magiſtrat daran daß die letzterwähnten Vorſchriften nur
auf die beſoldeten Magiſtratsmitglieder ſich bezögen.
Trotzdem auch aus der Verſammlung heraus die Vor
nahme der Wahl für ungeſetzlich erklärt wurde, ſchritt
dieſelbe doch zur Wahl.

Torgau, 19. Dec. Geſtern ſtürzte
aus dem vierten Stock des Schloſſes Harten
ſels nach der Elbſeite zu der Gefreite Lutze von
der vierten Compagnie des 72. Jnfanteriere-
giments auf das Pflaſter herab und war
auf der Stelle todt. Anſcheinend liegt hier
Unvorſichtigkeit vor. Einige Tage vorher
erſchoß ſich, nach der „SaaleZtg.“ in derſelben
Kaſerne auf ſeiner Stube mit dem Dienſtgewehr
der Sergeant König von der 8. Compagnie.
Wie verlautet, hatte derſelbe wegen eines Ver
gehens Beſtrafung zu gewärtigen.

f Jn Zerbſt iſt der Stadtrath Riß-
mann, welcher ſeit acht Jahren ſein Mandat
inne hat, verhaftet worden. Er ſoll 2000
Mark von der Flurkaſſe entwendet haben.

f Weimar, 17. Dec, Wie in anderen
Städten, beſteht ſeit kurzem auch in Weimar,
und zwar an der Ettersburger und Paulinen-
ſtraßen Ecke, eine Kaffeeküche. Dieſes Unter

Anſerate im Betrage 6is zu I Mark bilten wir 6ei Aufgaße ſogleich zu bezahlen.

nehmen iſt bei der jetzigen kalten Jahreszeit um
ſo mehr zu begrüßen, als dadurch mancher, der
früh zu ſeiner Thätigkeit ſchreiten muß, dort
einen warmen Morgentrunk einnehmen kann.
Die Küche iſt von früh 5 Uhr bis 8 Uhr
Abends geöffnet. Jn ſauberem, freundlichem,
warmen Raume werden Kaffee, Cacao, Bouillon
und Gepäck zu billigſten Preiſe dargeboten. Die
Anſtalt iſt ins Leben gerufen worden von einer
hieſigen Dame, die gleich ihrem Gemahl ſich ſchon
vielfach durch Bethätigung menſchenfreundlicher
Geſinnung die dankeswertheſten Verdienſte er
worben hat.

f Leipzig, 19. Dec. An Stelle des ver-
ſtorbenen Profeſſors Maurenbrecher iſt der
Hiſtoriker Profeſſor Dr. Max Lehmann in
Marburg an die hieſige Univerſität berufen
worden und hat die Berufung angenommen.

f Chemnitz, 16. Dec. Nach Ausführung
einer frechen Betrüger ei iſt aus Schön
heide der 24 Jahre alte Expedient Rencke flüchtig
geworden. Rencke iſt ſeit mehreren Jahren im
Contor einer dortigen Bürſtenfabrik beſchäftigt
geweſen. Er war wiederholt an Lohntagen
damit beauftragt worden größere Banknoten
gegen Kleingeld umwechſeln zu laſſen. Jn der
vergangenen Woche nun fragte er, ohne dazu
beanftragt zu ſein, bei verſchiedenen Geſchäfts
leuten an, ob ſie ſeinem Prinzipal mit Klein
geld aushelfen könnten. Er ließ ſich die zur
Verfügung geſtellten Beträge ſogleich aus-
händigen mit dem Bemerken, daß er Banknoten
dafür zurückbringen werde. Ohne Bedenken
vertraute man ihm das Geld an, und er hat
ſich auf dieſe Weiſe etwa 1200 bis 1400 Mark
angeeignet, womit er dann das Weite ſuchte.
Bis heute iſt es nicht gelungen, den Flüchtling
zu ergreifen.

Caſſel, 17. Dec. Jn der Paopierfabrik
von Wertheim in Karlshafen hat eine Exploſion
ſtattgefunden, bei welcher eine Perſon getödtet
und zwei verwundet worden ſind.

mee Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 21. December 1892.
Jn der Zeit vom 4. bis 20. Januar n. J.

werden in Preußen von den Steuerpflichtigen den
Vorſitzenden der Veranlagungs Commiſſionen
die Steuererklärungen für das Jahr
1893/94 zugeſtellt werden müſſen. Es wurde
ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht, daß
zwiſchen der diesmaligen Ausfüllung der Steuer-
erklärungsformulare und der vorjährigen inſo-
fern ein Unterſchied obwaltet, als für die
ſchwankenden Einnahmen nicht die beiden, ſondern
die drei vorhergehenden Wirthſchaftsjahre zu
Grunde gelegt werden ſollen. Betreffs der feſt
ſtehenden Einnahmen behält es bei der bisherigen
Praxis der Angabe des für das Steuerjahr vor
auszuſehenden Betrages ſein Bewenden. Es
werden indeſſen einige kleinere Aenderungen Platz

greifen. Jm vorigen Jahre ſollte für die Ab
nutzung der zum Wirthſchaftsbetrieb nothwendigen
Gebäude, Maſchinen, Geräthſchaften ein ange-
meſſener Procentſatz des Nutzungswerthes in Abzug
gebracht werden können. Dieſe Beſtimmung iſt
dahin geändert, daß an Stelle des Nutzungswerthes
der Subſtanzwerth getreten iſt. Des weiteren
konnte im vorigen Jahre von dem Miethswerth

von durch die Eigenthümer ſelbſt benutzten Ge-
bäuden u. a. ein angemeſſener Procentſatz des
Jahresmiethswerths für die Abnutzung des Ge-
bäudes in Abzug gebracht werden. Gegen dieſe
Beſtimmung hatte ſich bald nach ihrer An-
wendung Widerſpruch geltend gemacht, weil
der Jahresmiethswerth nicht der geeignete Maß
ſtab für die Berechnung der Abnutzung war.
Es ſoll denn auch für die nächſte Steuer
erklärung ein angemeſſener Procentſatz des
Bauwerthes der betreffenden Gebäude für die
Abnutzung in Abzug gebracht werden können,
und zwar ſoll dabei die Feuerverſicherungstaxe
als Werth des Gebäudes angenommen werden
können, Schließlich iſt als gänzlich neu die
Erlaubniß zu beachten, daß, wenn ſich die Ein
nahmen des Vermiethers eines Gebäudes nach
den Umſtänden des betreffenden Falles nicht
als feſtſtehend, ſondern als unbeſtimmt und
ſchwankend darſtellen, ſie, wie alle ſchwankenden
Einnahmen nach dem Durchſchnitt der letzten
drei Jahre in den Steuererllärungen in Anſatz
gebracht werden können.

Neue Frachtbriefe kommen mit dem
1. Januar 1893 zur Einführung. An demſelben
Tage tritt auch an Stelle des Betriebsreglements
füc die Eiſenbahnen Deutſchlands eine neue
Verkehrsordnung in Kraft. Die alten
Frachtbriefe gelten nur noch bis zum Schluß
dieſes Jahres.

Vorſicht! Die erſten neuen öſter-
reichiſchen Goldmünzen, 10 und 20
Kronen genannt, im Werthe von 9 und 18 Mk.
Reichsmünze ſind bei uns eingetroffen. Jn
Bezug auf Größe und Prägung, namentlich der
Staatsadler, ſind die öſterreichiſchen Goldmünzen
den unſerigen bei oberflächlicher Prüfung
ſehr ähnlich. Da es nicht unmöglich er-

ſcheint, vbaß jene Münzen in ausgedehnter Weiſe
zu Täuſchungen in gewinnſüchtiger Abſicht Ver
wendung finden und bei dem gegenwärtigen
weihnachtlichen Geſchäftsverkehr in größeren
Mengen auftauchen, ſo ſei dringend vor einer
Verwechſelung mit Reichsgoldmünzen ge
warnt.

(S] Weibliche Perſonen, welche zur Jn
validitäts- und Altersverſicherung Bei-
träge geleiſtet haben und durch Verheirathung
aus der Verſicherungspflicht ausſcheiden, bean
ſpruchen häufig bei den Vorſtänden der Ver
ſicherungsanſtalten die Rückerſtattung ber
Beiträge. Derartige Anträge ſind bis auf
Weiteres zwecklos; denn nach S 30 des Geſetzes
vom 22. Juni 1889 iſt ein ſolcher Anſpruch auf
Erſtattung der Hälfte der geleiſteten Beiträge
nur dann vorhanden, wenn für mindeſtens
fünf Beitragsjahre mindeſtens 235
Wochen Marken verwendet worden ſind.
e kann aber erſt im Juli 1895 die Rede
ein.

O Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind,
wenn die Chauſſeen dergeſtalt verſchneit ſind,
daß die Paſſage nicht blos erſchwert, ſondern
auch unterbrochen wird und mit den gewöhn-
lichen Unterhaltungsmitteln nicht wieder herge-
ſtellt werden kann, die Einwohner der
Orte, welche an oder in der Nähe der be-
treffenden Chauſſeeſtrecken liegen, durch die
Ortepolizeibehörde anzuhalten, die Schnee
maſſen zu beſeitigen. Nach neueren Ent
ſcheidungen des Ober Verwaltungsgerichts liegt
die Verbindlichkeit zur polizeimäßigen Reinigung
und zur Entfernung von Schnee, Eis, Schlamm-
und Schmutzmaſſen von Chauſſeeſtrecken in ner-
halb bebauter Ortſchaften, alſo den Dorf-
ſtraßen, den Gemeinden und nicht der
Chauſſeeverwaltung ob, und die dadurch ent-
ſtehenden Koſten hat die Gemeinde zu tragen.
Dahingegen wird die Chauſſeeverwaltung eine
Vergütung in Höhe. des ortsüblichen Tage-
lohnes dann gewähren, wenn außerhalb der
bebauten Ortſchaften eine Schneewegräumung
auf der Chauſſee erforderlich wird, zu welcher
die betreffenden Gemeinden die erforderlichen
Mannſchaften zu ſtellen haben. Die Behörden
haben dafür zu ſorgen, daß auch die öffent-
lichen Communicationswege in paſſir-
barem Zuſtande erhalten werden.

Die diesjährigen Weihnachtsferien
beginnen für das hieſige Domgymnaſium
mit dem heutigen Tage und dauern bis einſchl.
den 4. Januar 1893, für ſämmtliche ſtäd tiſche
Schulen fangen dieſelben am nächſten Freitag
an und währen bis einſchl. den 2. Jan. 1893.

Geſtern Abend fand in „Tiemanns
Reſtauration hierſelbſt die diesjährige
Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder
hieſiger Stadt durch den hieſigen Cigarren-
köpfchen-Sammelverein ſtatt, wozu

ſich die Mitglieder deſſelben mit ihren Angehörigen,
ſowie Freunde der guten Sache zahlreich ein-
gefunden hatten. Beſchenkt wurden wieder 10 be
dürftige Kinder (6 Knaben und 4 Mädchen) mit
nur nützlichen Geſchenken, die Anſprache hielt
Herr Paſtor Werther. Nach altem Gebrauche
wurde durch die Verſteigerung des Weihnachts
baumes und eine Verlooſung ein nicht unbe-
trächtlicher Grundſtock für die Kaſſe des nächſten
Jahres gelegt. Jn üblicher Weiſe wurden die
Kinder von dem Tiemannſchen Ehepaare gaſtlich
bewirthet.

Am vergangenen Montag Abend hielt im
„Tivoli“ der Bürger-Vereinfürſtädtiſche
Jntereſſen unter ſeinem Vorſitzenden, Herrn
Vorſchuß Vereins Controleur Hartung, eine
nur mäßig beſuchte Verſammlung ab. Nach dem
Verleſen des Protokolls der letzten Sitzung wurde
über die Bekanntgabe der Bahnzüge, welche
Packetpoſt führen, verhandelt und dabei vom
Referenten es als wünſchenswerth bezeichnet,
wenn die hieſigen Lokalblätter bei Veröffent
lichung der Fahrpläne die Zäüge, welche Packet-
poſt führen, durch irgend ein Zeichen oder
dergleichen) kenntlich machen wollten. Den
Vertretern der Preſſe wurde eine dahin-
gehende Bitte ausgeſprochen. Sodann hielt Herr
Zollmann- Naumburg a/S. einen eingehenden

Vortrag über Verſicherung gegen
Waſſerleitungsſchäden“, an deſſen
Schluſſe er den „Neptun“, Verſicherungsgeſell-
ſchaft gegen Waſſerleitungsſchäden zu Frank-
furt a M. empfahl, deren Vertreter Herr Carl
Rindfleiſch hierſelbſt, Verſicherungen zu billigen
Prämienſätzen abſchließt. An den Vortrag
knüpfte ſich eine kurze Beſprechung. Der
Vortrag über die Beſtimmungen des
Wex'ſchen Fonds mußte wegen
Behinderung des Referenten ausfallen. An
Stelle deſſen gab der Vorſitzende der Ver
ſammlung Kenntniß von einer von ihm aufge
ſtellten, ſehr intereſſanten Statiſtik der
ſtädtiſchen Etats der letzten 5
Jahre. Jm Fragekaſten fanden ſich 5 Fragen
vor, und zwar betrafen dieſe: 1) Die
Wohnung des Rohrmeiſters des hieſigen Waſſer
werks, 2) den Packetfahrwagen, 3) den Poſttarif,
4) den Aushängekaſten des Amtsgerichts und
5) die Einfriedigung des Altenburger Dammes

von der Schulbrücke nach der Hälterſtraße.
Sämmtliche Fragen fanden ihre Erledigung.
Nach Mittheilung einiger interner Vereins-
angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende die Ver
ſammlung mit dem Wunſche einer recht regen
Betheiligung der Mitglieder an den Verſamm
lungen im neuen Jahre.

Kurzſichtigkeit der Kinder. Einem
Vortrag über die Urſachen der Kurzſichtigkeit
der Kinder und die Mittel, derſelben vorzu
beugen, entnehmen wir folgende Ausführungen:
Am meiſten herrſcht die Kurzſichtigkeit auf den
Gymnaſien und höheren Töchterſchulen, dann
folgen die Realſchulen, die Mittelſchulen,
die Elementarſchulen und ſchließlich die
Dorſſchulen. Jnnerhalb der einzelnen

Lehranſtalten ſteigt ſie ſtetig von Klaſſe zu
Klaſſe. So befanden ſich unter 100 Sextanern
der preußiſchen Gymnaſien durchſchnittlich 6,
dagegen unter 100 Primanern bereits 68 Kurz
ſichtige. Die Maßnahmen, welche von den
Unterrichtsbehörden angeſichts dieſes bedenklichen
Zuſtandes getroffen ſind, können einen durch
ſchlagenden Erfolg nur dann haben, wenn
ſie auch in der Häuslichkeit der Schüler befolgt
werden. Denn das Hauptübel liegt nicht in der
Schulſtube, ſondern in der Häuslichkeit der
Schüler. Deshalb muß der Kampf auch von
Seiten der Eltern mit Sorgfalt und Energie
aufgenommen werden, denn die Kurzſichtigkeit iſt
keine gleichgiltige Krankheit; ſie führt gar oft
zu ſchweren Erkrankungen des Augeninneren, und
damit zu theilweiſer oder gänzlicher Erblindung,
Ein kurzſichtiges Auge iſt ein zu langes Auge
und zwar ein Mißwuchs, ein unter abnormen
Druckverhältniſſen in das Längenwachs
thum hineingedrängtes Auge. Die Urſache
dieſer Längsdehnung beruht darin, daß die das
Auge bewegenden Muskeln einen Druck auf den
weichen Augapfel ausüben, der um ſo größer
iſt, je näher der zu ſehende Gegenſtand ſich
den Augen befindet. Ferner wird dieſes Wachs
thum noch dadurch begünſtigt, daß bei dem
üblichen Vornüberneigen des Kopfes während
der Arbeit eine Blutſtrömung ins Auge
eintritt, welche dehnend auf die Augenwände
wirkt, daher muß das arbeitende Kind ſeine
Arbeit möglichſt entfernt von den Augen
halten und eine aufrechte Körperhaltung
während derſelben einnehmen. Die Arbeiten
können aber nur dann weitentfernt vom
Auge gehalten werden, wenn ſie ge
nügend deutlich ſind. Das erfordert vor allem
Dingen eine gute Beleuchtung. Das beſte
Licht iſt das Tageslicht, nur ſorge man dafür,
daß es in ausreichender Menge durch die
Fenſter einſtröme, unbehindert durch Fenſter
vorhänge u. dergl. Von dem künſtlichen Lichte
iſt ohne Zweifel das elektriſche das beſte. Bei
Gaslicht ſorge man für Cylinder und Glocke.
Was das Sitzen anbelangt, ſo iſt ganz be
ſonders zu beachten, daß die Tiſchplatte ſich in
der Höhe der Ellenbogenbeuge befindet. Endlich
kann das Kind nur dann während der Arbeit
aufrecht ſitzen, wenn es nicht kurzſichtig iſt. Jſt
das der Fall, ſo ſind zweckmäßig gewählte
Brillen eine Nothwendigkeit. Ohne eine
Brille muß das Kiad die Arbeit den Augen
nähern, muß ſich z. B. beim Schreiben vorn-
überneigen, ſchafft alſo gerade die Bedingungen,
welche die Kurzſichtigkeit vergrößern. Ferner
kann durch Nichtgebrauch von Brillen leicht
„Schielen“ eintreten. Das aber iſt rechtzeitig
zu corrigiren, um ſo eher, als dieſe Operation,
wie alle anderen Augenoperationen ſchmerzlos
ſind. Zum Schluß ſprach der Redner über die
Reformbeſtrebungen der Schulhygiene, Der
Vortrag ſoll demnächſt im Druck erſcheinen.

Ammendorf, 20. December. Der Zu-
ſammenſtoß zweier Züge am 1. October
d. Js., kurz vor dem Halliſchen Bahnhofe, deſſen
Größe anfänglich zu einem Unglücksfall erſten
Ranges aufgebauſcht wurde, ſich aber ſpäter als
minimal herausſtellte, hatte dahin geführt, daß
der Stations-Aſſiſtent Reinh. Raſch in
Ammendorf vor der Halliſchen Strafkammer er
ſcheinen mußte, um ſich wegen dieſer Sache zu
verantworten. Wir haben ſ. Zt. über den Un
glücksfall ausführlicher berichtet und können uns
daher heute nur darauf beſchränken, über die
Urſache deſſelben einige aufklärende Mittheilungen
zu machen. Am genannten Tage hatte der An
geklagte den äußeren Betriebsdienſt auf der
Station Ammendorf und war durch längeren
Tag und Nachtdienſt, ſowie den an dieſem
Tage in Kraft getretenen neuen Winterfahr
plan, der vielfache Aenderungen erfahren
hatte, dermaßen körperlich angeſtrengt worden,
daß er äußerſt ermattet war. Nachdem der
früher um 8 Uhr 34 Minuten von Ammendorf
abgefahrene Güterzug Nr. 621 jetzt erſt um
9 Uhr 32 Minuten die Station paſſirt hatte,
gab der Angeklagte den Telegraphen Beamten
die Weiſung, für den 9 Uhr 48 Abends ohne
Aufenthalt durch Ammendorf durchgehenden
Schnellzug Nr. 5 das Einfahrts- und Durch-
fahrtsſignal zu geben. Dieſer fuhr durch und
ſowie der Zug vorbei war, kam von Blocſtation
Thüringen die Antwort, denſelben nicht paſſiren
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zu laſſen, da der Güterzug Nr. 62, der einige
Minuten vorher abgelaſſen war, noch auf dem
Geleiſe ſtand. Trotzdem alle möglichen Gegen
maßregeln ſofort ergriffen wurden, war das Un-
glück nicht mehr abzuwenden und der Schnellzug
ſuhr auf den Güterzug mit verminderter Ge
ſchwindigkeit, da ſofort gebremſt war, auf. Es
wurden dadurch nur 2 Wagen des letzteren
zertrümmert. Ein weſentlicher Umſtand, der
ſehr zu Gunſten des Angeklagten ſprach, war
ferner der, daß der von Halle abfahrende Per
ſonenzug Nr. 10 ſich verſpätet hatte und der
ihm folgende Güterzug Nr. 622 von Halle
demnach auch nicht hatte abgelaſſen werden können,
wodurch das Geleis frei geworden und der von
Ammendorf eingetroffene Güterzug Nr. 621
vom Hauptgeleis heruntergelaſſen worden wäre.
Die einzige Fahrläſſigkeit des Angeklagten be
ſtand darin, daß er, entgegen der Vorſchrift
des S 34 des Eiſenbahn Betriebs Reglements,
das Ein und Durchfahrtsſignal für den Schnell
zug gegeben, ohne die Rückantwort abzu
warten, bis der Güterzug vom Hauptgeleis
herunter ſei. Dieſer Umſtand mußte die Ver
urtheilung des ſeit 1868 treu ſeinen Dienſt
verſehenden Beamten herbeiführen und lautete
dieſelbe auf 3 Tage Gefängniß.

Dürrenberg, 19, Dec. Bereits zum
zweiten Male in dieſem Monat iſt die Saale
ihrer Eisdecke entkleidet auf welcher ſchon
vereinzelt waghalſige Jugend dem Schlittſchuhlaufe
oblag ohne daß ein merkliches Wachſen des
Waſſers zu verzeichnen wäre. Dagegen iſt der
der Feuchtigkeit ſehr bedürftigen Erde durch den
Regen in der Nacht vom 15. zum 16. d. Mts.
eine große Wohlthat zu Theil geworden, da der
zur Neige gehende Herbſt gleich dem verfloſſenen
Sommer faſt regenlos war. Und wenn nicht
der kommende Winter uns mit Schnee über-
ſchüttet, wie wir ihn lange nicht gehabt haben,
wird wohl das nächſte Jahr, das nach einer
Prophezeihung noch trockener werden ſoll als das
laufende, uns keine gute Ernte, ſondern viel
Krankheit und Theuerung bringen. (L. V.)

W

Vermiſchte Nachrichten.
Jn der Berliner Friedrichſtraße riefen

dieſer Tage fliegende Händler einen kleinen durch Mechanik
deweglichen Käfer unter dem Titel „Die Judenl
im Chriſtenpelz“ aus. Dieſes Ausrufen iſt den
Händlern jetzt polizeilich unterſagt worden.

Heimgekehrt. Die abgelöſten Beſatzungen der
Schiffe der Weſt und Oſtafrikaniſchen Station ſind mit
dem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kronprinz Friedrich
Wilhelm“ in Wilhelmshaven eingetroffen.

Hinter dem vielgenannten Bandwurm-
Doector Richard Mohrmann wird von der Staats
anwaltſchaft in Köln ein Steckbrief erlaſſen, weil er ſich
einer Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten entzogen.

Joſeph Bratfiſch, der bekannte Fiakereigenthümer
in Wien, iſt in Folge eines Blutſturzes plötzlich geſtorben.
Bratfiſch, der mehr als „Naturſänger“, denn als Roſſe
lenker in Wien bekannt geworden war, wurde gelegentlich
des Todes des Kronprinzen Rudolph viel genannt. Vierzig
Jahre iſt er etwa alt geworden.

Aurelian, der Teufelsbeſchwörer von Wemding,
macht Schule, aber mit traurigem Erſolge. Wie aus
Roſenheim (Bayern) mitgetheilt wird, erkrankte in einem
weit abgelegenen Bauernhauſe, zur Expoſitur Kirchdorf am
Jnn gehörig, ein im fünften Jahre ſtehendes Mädchen an
Diphtheritis. Es trat Geneſung ein, aber die Rekon
valekzenz nahm einen ſehr langſamen Verlauf.
Schwere Lähmungen mit Zuckungen traten als
Folge Zuſtände auf. Man befragte zwar einen
Arzt, rief ihn aber nicht ins Haus zur Krankeun. Die
convulſiviſchen Zuckungen der Kranken ließen die bedauerns
werthen Eltern an das Vorhandenſein eines Dämons
glauben, den der Segen der Kirche bannen ſollte. So
wurde denn am St. Nikolaustage, bei rauhem und ſtürmiſchem
Wetter, das kranke Kind vom fernen Elternhauſe nach Kirch
dorf in ein der Kirche nahes Bauernhaus verbracht. Dorthin
begab ſich nach dem Gottesdienſte der Herr Expoſitus, ſtellte
an das auffallend friſch dreinſchauende Mädchen einige
Fragen und nahm dann die Benediction vor. Kurz nach
dieſer Handlung bekam das Kind einen neuen Anufall und
ſtarb. Das hatten die Eltern nicht erwartet und fühlten
darob fich ſehr enttäuſcht. Der Vater nahm reſignirt ſein
Kind auf den Arm, trug es heim und meinte: „Es hat
doch geholfen das Kind iſt von ſeinen Leiden befreit

Ein Duell zwiſchen Arbeitern macht in Mül-
hauſen i, E. von ſich reden. Die Veranlaſſung zu dieſem
war völlig ritterlich. Der eine Arbeiter war mit einem
Mädchen verſprochen geweſen und erging fich, nachdem das
Verhältniß ſich gelöſt hatte, in den roheſten Ausdrücken
über die ehemalige Braut, worüber ein anderer Arbeiter
ihn zur Rede ſtellte. Hierdurch erklärte der Erſtere ſich für
beleidigt, und Beide kamen überein, ihren Streit perſönlich
auszufechten, wie es Ehrenmännern zukomme. Sie be
dienten ſich des Meſſers als Waffe, mit dem ſie einander
ſo gründlich zerfleiſchten und ſo ſchwer verwundeten, daß
nun Beide hoffnungslos darniederliegen.

Eine entſetzliche Mordthat iſt in der Jrren
anſtalt von Birmingham von einem Jnſaſſen begangen.
Er ergriff einen irdenen Waſſerkrug und ſchlug damit in
Abweſenheit des Wärters einem anderen Kranken den
Schädel ein, zerſchnitt einem zweiten Patienten mit einem
ſcharfen Porzellanſtück die Adern und konnte erſt über
wältigt werden, nachdem er noch einen dritten Kranken
ſchwer verwundet hatte.

Uebereilte Rache. Ein corſiſcher Bauer in
Calenzana, Maſſoni, mußte in Geſchäften den Ort ver
laſſen und vertraute während dieſer Zeit ſeine Kinder
einem Better, Belgodere, an, der gleichfalls verheirathet
und Vater mehrerer Kinder war. Die Abweſenheit
Maſſonis verzögerte ſich und als er zurückkehrte, machte
ihm ſeine älteſte Tochter ein peinliches Geſtändniß und
bezeichnete Belgodere als ihren Verführer. Maſſoni be
ſchloß Rache und zwar wollte er ſeinen Vetter an der
ſelben Stelle in einem benachbarten Walde tödten, wo die
That an dem Mädchen begangen ſein ſollte. So geſchah
es denn auch. Er wußte Belgodere dorthin zu locken und
ſtreckte ihn durch einen Flintenſchuß zu Boden. Jm
Laufe der gegen Maſſoni eröffneten Unterſuchung ergab
ſich indeſſen der dringende Verdacht, daß Maſſonis Tochter
z habe und BVelgodere gar nicht ihr Verführer ſei.

Zeuge deponirte auf das Beſtimmteſte, der Ermordete
wäre unſchuldig geſtorben und der richtige Verbrecher an
dem Mädchen es zählt erſt 14 Jahre ſei ihm bekannt.
Die Gerichte von Corſika ſprachen gieichwohl den Maſſoni

Zur Erforſchung des römiſchen Grenz-
walles (lmes) der Reichstag im vorigen Jahre
Mittel bewilligt. Jetzt liegt über die Thätigkeit der einge
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ſetzten ReichsLimesCommiſſion der erſte Bericht vor. Am
6. und 7. Juni fand zu Heidelberg die Einführung und
erſte Berathung der Commiſſion ſtatt. Das Hauptthema
bildete der Arbeitsplan für 1892/93. Es wurde der
gleichzeitige Beginn der Unterſuchungen in allen betheiligten
Ländern und in dieſen wieder, wenn erforderlich, gleichzeitig
an verſchiedenen Stellen, beſchloſſen. Dabei ſoll aber dar
auf Bedacht genommen werden, thunlichſt raſch hinter ein
ander die Unterſuchung größerer zuſammenhängender Strecken
des Limes und einander benachbarter Kaſtelle fertig zu
ſtellen, um die Veröffentlichung der Ergebniſſe zu erleichtern.
Beſonders weit gefördert wurde die Feſtlegung des Limes
auf den Strecken 3, 4, 6, 7, 10. Nicht weniger als 26
Kaſtelle und Zwiſchenkaſtelle wurden bearbeitet, 19 fertig-
geſtellt, während die Vollendung von 5 Kaſtellen auf das
kommende Jahr verſchoben werden muß. Von den bürger
lichen Niederlafſungen bei Kaſtellen wurde in dieſem Jahre
nur die Niederlaſſung bei Kaſtell Pfünz bei Eichſtädt einer
umfangreicheren Grabung unterzogen. Die Dirigenten
unternahmen vom 15. bis 17. October d. J. eine Orien
tirungsreiſe längs des die Rheinprovinz durchziehenden
Theiles des Limes. Der Bericht ſchließt: Die Erfolge der
diesjährigen Herbſteampagne werden ein untrügliches Zeug
niß für die Erſprießlichkeit des Unternehmens ablegen.
Ueber die Bauart des Limes, ſeinen Uebergang über die
Thäler und Lage der Thürme wurden neue Geſichtspunkte
gewonnen. Die Erweiterungsbauten der Kaſtelle, die
doppelten Kaſtelle an demſelben Orte gewähren einen un
geahnten Einblick in die Geſchichte der römiſchen Grenz
befeſtigung. Für die Erkenntniß der Jnnenbauten der
Kaſtelle iſt ein erhebliches Material gewonnen.

Auswanderung und Rückkehr. Die über
ſeeiſche Auswanderung aus dem Regierungsbezirk Marien
werder iſt in den Monaten Auguſt, September, Octoberſowohl im Vergleich zu der eachrechendre Zeit des Vor

jahres wie im Vergleich zu den Zahlen der Monate Mai,
Juni, Juli in einer erfreulichen Abnahme begriffen geweſen.
Während im vergangenen Jahre 635 Köpfe und in den
Monaten Mai bis Juli dieſes Jahres 1307 Perſonen
nach Amerika ausgewandert ſind, belief ſich die überſeeiſche
Answanderung während der Monate Auguſt, September,
Octaber d. J. auf nur 457 Perſonen, unter welchen 271
der deutſchen und 186 der polniſchen Nationalität ange
hörten. Daneben iſt zum erſten Mal in erheblicherem Um
fange eine Rückkehr Ausgewanderter aus Amerika be
obachtet worden es ſind im Ganzen etwa fünfzig Perſonen,
und zwar zur Hälfte deutſcher, zur Hälfte polniſcher Natio
nalität, in die alte Heimath zurückgekehrt.

Die Hochſeefiſcherei an der weſtpreußiſchen
Küſte gewinnt immer mehr an Bedeutung. Wenn auch
ſchwediſche Fiſcher den weſtpreußiſchen ſtarke Concurrenz
machten, ſo waren doch die Erträge in dieſem Jahre
dauernd gut. Die günſtigen Erfolge, welche die ein
heimiſchen Hochſeefiſcher während der Lachsfangperiode er
zielten, haben eine größere Anzahl von Fiſchern, die ſich
bisher zurückgehalten hatten beſtimmt, ſich der Hochſee
fiſcherei zuzuwenden. Faſt alle haben zur Beſchaffung der
erforderlichen gedeckten ſeetüchtigen Kutter ſowie der Treib
netze Reichsdarlehne erbeten. Während in dieſem Früh-
jahr die Zahl der weſtpreußiſchen Kutter 51 beirug, wird
ſie im nächſten vorausſichtlich bereits 86 betragen. Um
den Fiſchern Gelegenheit zu bieten, Boote und Netze gegen
Seegefahr zu verſichern, hat ſich neben der auf Gegenſeitig
keit beruhenden den Kreis Putzig umfaſſenden Kaſſe zu
Hela und nach dem Vorbilde derſelben eine zweite Kaſſe
für die Kreiſe Neuſtadt, Danziger Höhe, die Stadt Danzig
und den weſtlichen Theil des Kreiſes Danziger Niederung
conſtituirt. Eine dritte Kaſſe für den öſtlichen Theil
dieſes Kreiſes und den Kreis Elbing iſt in der Bildung
begriffen.

Unfälle und Verbrechen Nach einer Ham-
burger Meldung iſt der Dampfer „Plateſſa“ in der Nacht
zum Dienſtag an den abgehenden britiſchen Dampfer „Kings-

lyen“ bei Lühn gerannt und geſunken. Die Mann
ſchaft iſt gerettet. Das engliſche Fahrzeug iſt mit einem
Loch am Bug nach Hamburg zurückgekehrt. Jn Stettin
iſt ein Kaufmann, Leo Cohn, der erſt ſeit acht Tagen mit
der Tochter einer achtbaren Familie verheirathet iſt, unter
dem Verdachte verhaftet, daß er ſeine frühere Geliebte
habe vergiften wollen, die als Köchin im Hauſe ſeiner
Eltern bedienſtet war. Ein großes Feuer, welches
in der Eſſinghamſtreet in Liverpool ausbrach, vernichtete
mehrere ſiebenſtöckige Waarenmagazine. Der Geſammt
ſchaden beträgt zwei Millionen Mark. Unter Anderem ver
brannten 5000 Ballen Baumwolle, 8000 Sack Mehl und
eine große Menge Oelkuchen.

Das entſetzliche Grubenunglück in
Bamfurlong bei Wigan (England) wurde durch die
Exploſion einer Petroleumlampe im Maſchinenhaus ver
anlaßt. Letzteres befindet ſich nicht am Grubeneingang,
ſondern in beträchtlicher Tiefe im Hauptſchacht in den
Felſen eingebaut. Das brennende Oel ſetzte im Nu die
Holztheile in Flammen, ſo daß der Ventilator den in den
tiefer gelegenen Strecken arbeitenden Berglenten Rauch
und tödtliche Gaſe entgegentrieb. Durch die ſonſt friſche
Luft von der Oberfläche zum Ventilator führenden Röhren
mußte Waſſer gegofſen werden, um den Brand zu löſchen.
Erſt acht Stunden nach dem Ausbruch des Feuers konnten
die erſten Rettungsmannſchaften unter perſönlicher Lebens
gefahr in die tieferen Strecken vordringen. 150 Bergleute
waren eingefahren, und es iſt geradezu ein Wunder zu
nennen, daß nur etwa 20 von ihnen das Leben eingebüßt
hatten. Als die Maſchiniſten ihre Ohnmacht, das Feuer
zu löſchen, erkannten, gaben ſie ſofort Allarmſignale, und
die meiſten der Geretteten bahnten ſich durch Rauch und
Flammen den Weg zum Ausgang. Ein Bergmann trug
ſeinen 12 jährigen Jungen auf dem Arm halbwegs heraus,
wurde aber von den Stickgaſen überwältigt, ſo daß er ſein
Kind fallen laſſen mußte, während er ſelbſt halb bewußtlos
die Schachtſohle erreichte und dort gerettet werden konnte.
14 Leichen von theils verbrannten, theils erſtickten Arbeitern
wurden bisher geborgen. Der Grubendirector leitete die
Löſchungs- und Rettungsarbeiten im Schacht mit größter
Aufopferung und mußte ſchließlich nach vier ſchweren Er
ſtickungsanfällen bewußtlos zur Oberfläche gebracht werden.
Er befindet ſich aber wieder außer Lebensgefahr. Die
meiſten der Verunglückten ſind junge unverheirathete Leute.

Aufhebung einiger verwegener Banditen.
Aus Rom wird berichtet: Ein Nachklang der ſardiſchen
Räuberromantik erfüllt die Blätter es iſt der Bericht über
die Feſtnahme einiger verwegener Banditen durch Kara-
binieri in dem verrufenen Hochland von Bitti und Nuoro.
Jenes Gelände iſt dem lichtſcheuen Treiben beſonders güunig,
es iſt ſtark zerklüftet, mit dichtem Eichwald bewachſen und
faſt unbewohnt, nur vereinzelte Heerden weiden dort, von
halbwilden Hirten behütet, Dort hat in einer der letzten
Nächte ein Kampf zwiſchen Karabinieri und Banditen ſtatt
gefunden. Der Lieutenant Fadda zog von ſeiner Station
Orani mit ſtarker Begleitung Abends nach der etwa 20
Kilometer entfernten Felſenwildniß von Santori aus, die
ihm als Schlupfwinkel von fünf lange geſuchten Spitz
buben bezeichnet worden war. Um 9 Uhr trafen ſie auf
die Bande, die auf den Anruf der Karabinieri mit einer
Gewehrſalve antwortete. Es entſpann ſich ein Feuergefecht
im Dunkel der Nacht, das eine Viertelſtunde währte, und
in das rollende Echo der Schüfſe miſchte ſich das Heulen
der im Umkreis wachenden Heerdenhunde. Als das Feuer
der Bande verſtummt war und die Karabinieri das Ge
lände abſuchten, fanden ſie zwei Todte und zwei Schwer
verwundete, der fünfte Bandit war ins Dickicht entkommen.
Von den Karabinieri war keiner verletzt.

Eine Spiritiſtengeſchichte. Aus Waverly
(Jowa) wird geſchrieben Jn Miſſouri war einem Manne,
der der Lehre des Spiritismus huldigte, die Frau ge
ſtorben, aber das hinderte ihn nicht, den Verkehr mit ihr
durch ein Medium fortzuſetzen. Allwöchentlich überbrachte
das Medium die Wünſche der Frau aus den himmliſchen
Gefilden auf die Erde. Zuerſt verlangte ſie von dem
Manne Geld zu weißen Engelskleidern, natürlich alles vom
feinſten Stoff, dann zu goldenen Flügeln, was ziemlich
hoch kam. Für „Ausflüge“ mußte der getreue Ehemann
hin und wieder ein Taſchengeld ſchicken, auch die Reparatur
der Engelskleider, aber namentlich der Flügel, koſtete ſchweres
Geld. Der biedere Mann hat der Seligen ſchon etliche
Male durch das Medium ſagen laſſen, ſie ſollte ſich ein
wenig einſchränken, wenn anders es die himmliſche Sitte
erlaube. Endlich ging aber dem Manne doch die Geduld
aus, und auch den Verwandten des Mannes kam es zu
dick, als ſie erſuhren, daß der Mann vom Medium bereits
um 3 4000 Doll. geprellt worden war. Sie forſchten
nach, wohin das Geld gekommen, und fanden, daß es auf
des Mediums Namen in der Bank deponirt war. Der be
trogene Mann war es iſt das ein ſelten vorkommender
Fall vom Spiritismus geheilt.

Hinrichtungen in Griechenland. Binnen
fünf Tagen haben in Griechenland neun Hinrichtungen
durch das Fallbeil ſtattgefunden, und zwar zwei in Athen,
vier in Aeging und drei in Nauplia. Jſt eine ſo große
Anzahl von Hinrichtungen bei einer Bevölkerung von nicht
über zwei Millionen Seelen auffallend ſo erſcheint ſie
noch merkwürdiger durch den Umſtand daß die neun
Hingerichteten unter mehr als Hundert zum Tode Ver
urtheilten ausgewählt wurden. Dieſes Syſtem die zum
Tode verurtheilten Verbrecher Monate lang in der ſchreck
lichen Ungewißheit über ihr Schickſal zu belaſſen und die
Namen der nicht Begnadigten bis zum letzten Augenblicke
geheim zu halten, iſt barbariſch. Vielleicht iſt es als eine
Verſchärfung der Strafe gedacht, es übt aber nicht eine
Wirkung im beſſernden Sinne. Höchſt eigenthümlich iſt
auch die Art des Vollzuges. Da in Griechenland das
Henkeramt für ſo entehrend gilt, daß der daſſelbe Aus
übende nicht eine Stunde ſeines Lebens ſicher wäre,
ſo iſt ſeit undenklichen Zeiten der jeweile Nachrichter ein
zum Tode verurtheilter Verbrecher, der gegen die Be
dingung, das ſchaurige Amt zu übernehmen, begnadigt
wird. Der Henker und ſein Werkzeug werden auf einem
Felſeneiland im Hafen von Nauplia gefangen gehalten.
Werden Hinrichtungen beſchloſſen, ſo holt ein Kriegsſchiff
beide ab und bringt ſie nach dem Orte, wo die Hinrichtung
ſtattfinden ſoll. Die zu Verurtheilenden erfahren erſt in
letzter Stunde das bevorſtehende Ende. Die Hinrichtungen
erfolgen öffentlich; wenn mehrere Verbrecher abzufertigen
ſind, muß Jeder den Todeskampf und die üblichen Reden
ſeiner Vordermänner auch im Tode verleugnet ſich der
Grieche nicht über ſich ergehen laſſen. Von einer ab
ſchreckenden Wirkung dieſer Oeffentlichkeit kann nicht die
Rede ſein. Namentlich Räuber, wenn ſie nur muthig
ſterben, werden im Volksmunde zu Helden; Volkslieder
verewigen ihr Andenken ihr Bild ſchmückt die Wände
mancher Bauernhütte. Es ſoll nun auch ein Geſetz ein
gebracht werden, welches den Vollzug von Todesurtheilen
innerhalb der Gefängnißmauern feſtſetzt.

Gerichtsverhandlungen.
Fahrläſſige Brandſtiftung und Tödtung,

Der Brand des Ritterſchen Lagerhauſes in Halle
am 2*. Juni d. J. veranlaßt durch eine Exploſion von
Feuerwer'skörpern bei welcher der Lehrling Fritz Brandt
ums Leben kam bildete den Gegenſtand einer Anklage vor
der Strafkammer in Halle gegen den Kaufmann Theodor
Ellrich, am 22. Februar 1860 in Lützen geboren, Die-
ſelbe lautete dahin daß E. durch Fahrläſſigkeit einen Brand
verurſacht habe der den Tod eines Mewchen herbeigeführt
hatte und daß er die Polizei- Verordnung vom 29. Auguſt
1879 welche die Lagerungsörtlichkeit und Quantität von
Feuerwerkskörpern vorſchreibt, übertreten habe, indem er in
der erſten Etage des Hinterhauſes in der Leipzigerſtraße ſog.
Zündblättchen, wie ſie Kinder zum Spielen verwenden, in
größerer Menge lagerte. Aus der Beweisaufnahme ergab
ſich daß E. am 15. Mai das Engros- Geſchäft von ſeiner
Schwiegermutter der Frau Ritter übernommen hatte.
Unter dem 2agervorrathe befanden ſich 7 Groß Amoreis
(Zündblättchen); im Juni hatte der Angeklagte von der
Firma Sträßner hierſelbſt noch 25 Groß und einige Muſter
anderer Feuerwerkekörper bezogen ſodaß im Ganzen 32
Groß vorhanden waren. Von dieſen waren bis 28. Juni
ca. 20 Eroß verkauft worden. Das Gewicht eines Groſſes
beträgt 115 gr. brutto und 90 gr. netto, wenn es in
Schachteln verpackt iſt, loſe verpackt, reducirt ſich das Ge
wicht auf 89 gr. netto. Der am Unglückstage vorhandene
Vorrath hatte demnach en Gewicht von ca. 1080 gr. Da
die Polizei- Verordnung vom 29. Auguſt 1879 eine Quantität
von 5 K. im Lagerraum und 1. K. im Verkaufsraume
vorſchreibt, war bezüglich dieſes Punktes nichts Strafbares
vorhanden, hingegen iſt als Aufbewahrungsranm der Dach
raum des Hauſes vorgeſchrieben während E. die Feuer
werkslörver in einem mit einem Wirbel zu ſchließenden alten
Ladentiſche in der erſten Etage lagerte, Am 28. Juni, dem
Unglückstage, war der Angeklagte geſchäftlich verreiſt und
fand bei ſeiner Rückkehr um 5 Uhr Nachmittags einen
Trümmerhaufen vor. Wie eigentlich das Unglück entſtanden
iſt, iſt nicht aufzuklären, da der Mund deejnigen der am
eheſten darüber Aufſchluß geben könute, auf ewig verſtummt
iſt. Die Muthmaßungen gehen dahin, daß der verunglückte
Lehrling, der gerade eine Expedition von Feuerwerkskörpern
zu erledigen hatte, haſtig ein Packet in den Schrank ge
worfen und die Thür feſt gegengedrückt hat, weil es gerade
12 Uhr ſchlug und er zu Tiſche gehen wollte. Durch den
Druck haben ſich die kleinen Körperchen eutzünder und die
Exploſion veranlaßt. Frau Ellrich und der Lehrling Weiſe,
die ſich ebenfalls in dem Raum befanden, retteten ſich
ſchleunigſft während Brandt, ſo wenigſtens iſt die Anſicht
des Kreiswundarztes durch die Exploſion zurückge-
ſchleudert und betäubt wurde. Durch den entſtandenen
Rauch iſt er dann erftickt und verbrannt gefunden worden.
Eine Sektion der Leiche hat nicht ſtattgefunden, der Befund
ergab, daß die Hände und Füße ſo verbrannt waren, daß
nur noch die Knochen übrig waren die Kopfhaare waren
total verſengt und der ganze Kopf ſchwarz Der Rumpf
war gänzlich unverſehrt, eine um den Hals getragene
Denkmünze war geſchmolzen, hingegen die Taſchenuhr un
beſchädigt. Da ſonſt keine Verletzungen gefunden wurden,
rechtfertigte ſich obige Todesurſache. Der als Sachver
ſtändige und Zeuge geladene Herr Sträßner ließ ſich noch
dahin aus, daß die kleinen Zündblättchen, die aus einer
Miſchung von Salpeterſäure und Chlorkali beſtehen in
Bezug auf den Aufbewahrungsort gar nicht gefährlich ſind,
da ſie ſich nur durch einen ſehr ſtarken Druck, Stoß oder
Schlag aber nicht von ſelbſt entzünden. Das ganze Un
glück kann nur ouf eine Unvorſichtigkeit des umgekommenen
Brandt zurückgeführt werden. Die königliche Staatsanwalt
ſchaft hielt die Anklage aufrecht und beantragt 9 Monate
Gefängniß und eine Geldſtrafe von 30 Mk, eder noch zehn
Tage Seſäugniß. Das Urtheil lautete aber auf Frei
ſprechung von der Anklage der fahrläſſigen Brandſtiftung
und Tödtung, da der Caufalzuſammenhang zwiſchen der
Haudlungeweiſe des Angeklagien und der That fehlt.
Wegen der Ueberteetung der Polizei- Verordnung vom
29. Auguſt 189 iſt das Verfahren einzuſtellen da daß
erfle richterliche Einſchreiten am 29. Juni, der Strafautrag
aber erſt am 20. October alſo länger als 3 Monate nach
der That, erfolgte, ſomit Verjährung eingetreten iſt

Wegen einer allzu reſoluten Handlung
hatte ſich die Handelsfrau Anna Altenburg aus Weißenfels
vor dem Schöffengericht zu Naumburg am 15 d. M.

Schnellpreſſendruc und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Scqhulplat 5.

zu verantworten. Selbige hatte am 14. September auf
dem Nonmburger Wochenmarkte u. a. auch Birnen feil ge
halten. Als ihr nun eine Frau, welche eine Birne ge
koſtet und dieſe wurmſtichig gefunden hatte die übrigen
nicht abkaufen wollte, wurde die Händlerin ſo wüthend,
daß ſie ein Hühnerei nahm und es der Frau an den
Kopf warf. Wegen thätlicher Beleidigung mußte die
Handelsfrau 10 Mark Strafe zahlen.

Die in dem Prozeß Polke vom Staats anwalt
gegen das freiſprechende Erkenntniß der III. Strafkammer
des Landgerichts I in Berlin einzelegte Reviſion wird
das Reichsgericht in Leipzig an einem noch näher zu be
ßimmenden Tage in der erſten Hälfte des Monats Jannar
beſchäftigen.

Von der Stettiner Strafkammer wurde der
Küſt er Göttert wegen Unterſchlagung kirchlicher Gelder
in 20 Fällen zu 9 Monaten Gefängniß und ein Jahr Ehr
verluſt verurtheilt.

Das Reichs gericht in Leipzig hat die Reviſion
des ſozialdemokratiſchen Schriitſtellers Heinrich Peus,
welcher am 28. September vom Landgericht Stendal zu
mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt war, ver
worfen. Das frühere Urtheil des Landgerichts Magde
burg wurde ſ. Z. vom Reichsgerichte aufgehoben weil auf
Ehrverluſt erkannt worden war,

Eine Prügelei zwiſchen dem Ritterguts be
ſitzer von Schmeling in Käpernitz bei Rheinsberg in
der Mark und ſeinem Schäfer Brockmaunn beſchäſtigte
die Neu Ruppiner Strafkammer. Brockmann war vom
Rheinsberger Schöffengericht wegen Mißhandluug ſeines
Diengherrn zu 59 Mk. Geidbuße verurtheitt. Die Straf
kammer fand ihn der „N. A. Z“ zufolge unſchuldig und
ſprach ihn frei.

h

Jagd und Sport.
Ein Diſtanzfahren zwiſchen Wien und

Berlin ſoll im Mai 1893 abgehalten werden. Jeder
Theilnehmer ſoll aber verpflichtet werden ſeinem Pferde
eine mindeſtens achtſtündige Ruhe pro Nacht zu gönnen,

So geht die Sache auch ſchon etwas beſſer.
22

Heer und Marine.
Unterricht in der Fleiſchſchau erhalten jetzt

die Zahlmeiſter und Beamten der Proviant-
ämter, um in Kriegszeiten geeignete Kräfte zur Verfügung
zu haben.

Neue Bootsübungen. Jm nächſten Frühjahr
werden in allen an größeren Flüſſen und Waſfſſerläufen ge
legenen Garuiſonen Verſuche und Uebungen mit neuen und
eigenthümlichen Booten angeſtellt. Dieſe Boote werden von
den übenden Mannſchaften aus Zeltplanen zuſammengeſtellt';

als Geripre der Fahrzeuge dienen Zeltpfähle und
Faſchinenmaterial,

Briefkaſten der Redaction.
(Anonyme Anfragen finden keine Berückſichtigungl)

Dieſer ſchreibt: „Jnfolge be
ſonderer Nachforſchungen iſt es mir gelungen, zu ermitteln,
daß der Text des Liedes im Jahre 1818 gedichtet und am
heiligen Abend deſſelben Jahres in Muſik geſetzt wurde.
Der Urheber der drei Berſe war Joſeph Mohr, Hilf
prieſter zu Operndorf bei Salzburg, Sein Freund Frauz
Gruber, Lebrer und Organiſt in Arnsdorf, ſetzte den
Text in Muſik.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 22, December.

Weiter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Ziemlich kalt, meiſt trübe, vielfach Nieder
ſchläge. Lebhafte Winde.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Etwas wärmer, windig, meiſt trübe, Regen

Gottesdienſtanzeigen.
Dom. Sonnabend, den 24. December, Nachm. 4 Uhr

Weihnachtsandacht. Superintendent Martius,
„J

Taſchenuhr-Fahrplan.

Winter 9299.
Station Mersoburg.

Nach Halle: 4,9 C. 4,64*
P nur Wochentags 6,31* 8,33 8.10,5 12,39 251 4,38 4,58 8.

7,58 9,27 8. 11,42 Züge mit
halten in Ammendorf av,

Nach Weissenfels: 3,32. 6,2. 7,55 8.
u 4. 11,40 8. 1,25. 2,33. 5.598 6,148.

7.22. 9,46. 11,44 C.
Nack Mücheln: 6,45. 11,8. 2,48,

2,37. 7,26. 10, 5.
Ab Mücheln 6,15. 958, 1.55.
J 1,36. 3,38. 8, 33. 7Post nach Lauchetedt

d 1.15. 6,45. Rücktahrt
J 5,20. 3,15.

(Kür dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Burkin, Cheviot, Velour
es. 140 em breit à Mk. 1.75 Pfg. per Meter
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct an Private

Buxkin FabrikDèpòöt Oet tinger Co.,
Frankfurt a. M. MuſterAuswabl bereitwilligſt frauco.

Bei Kopfſchmerzen, hervorgerufen durch geſtörte
Verdauung (Verſtopfung) haben ſich wie aus den zahlreichen
Empfehlungen und Anerkennungen erſichtlich, die ächten
Apotdeker Richard Brandi's Schweizerpillen (erhältlich
à Schachtel M. 1. in den Avotheken) ſeit 12 Jahren als
das ſicherſte, angenehmſte und zuträglichſte Mittel erwieſen.

a W m vie r neile ſind e, Moſchusgarbe, Aloe,Bitterklee, Gentian. t Wues u

nun von noerae
fie G an Nackmiue Name u S

9 r Ang.
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